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Genoſſen! Werbt nene Abonnenten

Katholi, smus und Demokratir.
Die Berliner Tägliche Rundſchau, die den Kampf
en Rom auf ihre Fahne geſchrieben hat, veröffentlicht zum

dafür, wie wenig die Konſervativen auf die dauernde
Häfe der katholiſchen Kirche rechnen könnten, ein Zitat aus
dem papſtoffigiöſen Osservatore cattolico, das auch für uns recht
intereſſant iſt. Das Blatt des Papſtes ſchreibt:

Der Katholizismus, als Religion aller Zeiten, bindetnicht mit uünauflösl Banden an et vorüberge e
odiales oder politiſches z Und wenn ſich die Demo
atie in allen Ländern lebendig regt, ſo bekämpft ſie der

helm nicht. Er verlangt nur, mit ihr zuſammen
arbeiten zu d und zwar unter der einzigen Bedindaß die e Gottes und der Seele gewahrt bleiben.

e Demokratie kann darum neue Länder erobern, ſie
kann Regierungsſyſtem in Berlin oder in

etersburg werden, der S W wird ihrenuf hemmen, und bie Katholiken der ganzen Welt
ben bereits kangſam daran gewöhnt, mit dem neuen
achtfaktor zu unterhandeln und in ihm nicht notwendiger

weiſe einen Feind zu erblicken.

Die Einſicht des Osservatoro cattolico iſt um ſo erfreulicher,
als ſie nicht ganz freiwillig iſt. Man iſt bisher gewöhnt, von
den Kanzeln, von der Zemrumstribüne und aus päpſtlichen
Enzykliken ganz andere Töne zu vernehmen. Vordem way
jede Auflehnung gegen das, was jetzt ein „vorübergehendes

Papſtes zu der klugen Einſicht lemm, daß weder die Mongr-

85 noch der Kapitalismus ſo recht eigentlich und dauernd, von
ott gewollt iſt, ſo iſt das ein deutliches Zeichen dafür, wiec in den letzten Jahren und Monaten die inneren

Ma ältniſſe Europas verſchoben haben und
die Ausſichten der Demokratie gewachſen ſind.

Es bleibt abzuwarien, ob die Zentrumspartei qus
den Ausführungen des Oſſervatore für ihr künftiges politiſches
Verhalten die richtigen Lehren zu ziehen wiſſen wird. Wir
werden uns auf keinen Fall die kleine Freude nehmen laſſen,
ſie an die Worte des päpſtlichen Organs bei paſſenden Ge
legenheiten zu erinnern. „Die Rechte Gottes und der Seele,“
d. h. das der katholiſchen wie jeder anderen Glaubens

enoſſenſchaft, ſich zuſammenzutun und ihre Lehre frei zu verKnden, wird die Sozialdemokratie niemals antaſten, dafür

bürgt ihr Programm. Es wäre demnach nicht einzwehen, war
um das Zentrum die Soz'aldemokratie in ihrem Kampfe um
eine demokratiſche Staatsverfaſſung, beſonders im Kampfe
um das preußiſcheWahlrecht, nicht tatkräftig unter

wie ſehr

Leider ſind die Ausſichten, daß das Zentrum die römiſchen
Lehren beherzigen werde, bis auf weiteres noch recht gering.
Das Zentrum hat ſich bisher keineswegs in der Richtung der
Demokvatie ſondern vielmehr umgekehrt von der Demokratie
zur Reaktion und zum widerlichſten Byzantinismus entwickelt.
Herr Bach em, der früher im preußiſchen Landtag begeiſterte
Reden ge chwungen hatte, in denen er die Einführung des
Reichstagswahlrechts auch zu den Landtagswahlen ungeſtüm
7 hat in der vorietzten Seſſion das Geſtändnis abgelegt,
aß das Reichstagswahlrecht längſt aufgehört habe, ſein Jdegl

zu ſein, und daß an ſeine Einführung in Preußen gar nicht
gedacht werden könne. Jetzt iſt Herr Bachem als rer der
Landtagsfraktion durch Herrn Spahn erſetzt worden, was
wiederum durchaus keinen Ruck nach links ſondern vielmehr
einen recht kräftigen Ruck weiter nach rechts bedeutet hat. Und
in der beginnenden Seſſion wird das Zentrum ſein Möglichſtes
tun, um mit Hilfe des undemokratiſchen Wahlrechts in ſeinem
Sinne „die Rechte Gottes und der Seele“ zu wahren, nämlich
um die Kinder katholiſrher Eltern unter die Schulhervrſchaft der
katholiſchen Kirche zu bringen.

Nicht beſſer ſieht es mit der Zentrumsdemokratie im Reichs
tage aus. Sie wird ſich abermals darin bewähren, daß die
Monarchie in der Ausführung ihrer mariniſtiſchen und mili
tariſtiſchen Pläne tatkräftig unterſtützt wird. Sind doch auch
ſogar ſchon in Zentrumsblättern recht bösartige Stimmen
gegen das Reichstagswahlrecht laut geworden.

Der demokratiſche Wind, der von Oſten ins Deutſche Reich
hinüberweht, wird alſo den Zentrumsherren noch viel kräftiger
um die Ohren ſauſen müſſen, bevor ſie ihren Mantel nach ihm
hängen werden. Vorläuig ſpazieren ſie noch in der vollen
Gnadenſonne der Reaktion, die freilich darin hat die
Tägliche Rundſchauntrumsfreundſchaft in der Not nicht zu rechnen hat. Je her

die Sozialdemokratie emporſteigt, deſto dringender wird für die
Vertreter der katholiſchen Kirche das Bedürfnis werden, mit
dieſem „neuen Machtfaktor zu unterhandeln.“

Sollen dann dieſe Verhandlungen von Erfolg begleitet ſein,
ſo wird man ſich allerdings auf der anderen Seite einige mittel-
alterlichen Unarten erſt abgewöhnen müſſen. Zu dieſen Un-
arten zählen wir u. a. auch die Standhaftigkeit, mit der die
h Leute wie den Pfarrer Bachſt ein verfolgt.

eſer evangeliſche Militärp'arrer ſoll nämlich, wie bekannt,
dem lieben Gott der Katholiken die Ehre gekränkt haben und
hat deshalb ſchon viermal vor dem Kriegsgericht geſtanden.
Jetzt, da der Mann wieder, wie bisher, noch immer freige
ſprochen iſt, ſchickk die Germania ein Stoßgebetlein zum

immel empor, daß doch die abermals angemeldete Berufung
zum heißerſehnten Ziele führen möge. Das Zentrum wird
lernen müſſen, daß in der Demokratie die Meinungsfreiheit
nicht nur für katholiſche Bußprediger ſondern für alle da iſt.
Das Zentrum wird ſich auch in dieſe neue Lehre finden
ſobald es nicht mehr anders kann.
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ſtützen ſollte.

Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

„Dann wundert es i gte Waldemar verächtlich, „wie
S Nachkommen e aus der Art S en ſind, daß ſie nachenſt und Unt igkeit weit unhe lichen

ücklicherweiſe,“ gab Lornſen lachend zur Antwort, „haben
wir das Licht der Aufklärung erhalten. Die Welt, Herr

o wunderlich umgewandelt, daß der Bauer kühn um
Hbehſfie wirbt, und n enug iſt es, da er zu

weilen, wie im Schachſpiel, ſelbſt Könige matt ſetzt.Men muß den Bauer nie ſo weit kommen laſſen,“ rief der
junge Edelmann ſtolz. „Jeder bleibe, wohin er gehört.

„Goldene Lehre!“ erwiderte Lornſen. „Die Flachheit und
327 eit bleibe in ihrem Schlamm. Aber eines Bauern

u Hhart, und mit den Köpfen hat es eine eigene Be
wanbinls.“ Er ſah ihn ſchalthaft an. Waldemar verſuchte
es, nachzukommen.

„Welche Bewandtnis?“ fragte er.
e 7 kann ihnen nie anſehen, wie leer und hohl ſie ſind,

bis man ordentlich angeklopft hat,“ ſagte der kecke Frieſe.Der Zorn färbte Waldemars Stirn. Lina ſt lächelnd
eben 3 t etwas in ihren Blicken, was ihn mit Wut

a

auf, ein Dienerm te.a der Staatsrat
n

und

1d hatiw ithenre gebracht, den er erbrach, hineinblickte und mit

ſichtlicher Freude einſteckte.
Jch muß unſeren lieben Freunden doch zum Schluß des

Täges eine Neuigkeit mitteilen, die ſie gewiß gern und mit
Ankeill hören,“ ſagte er.

er Graf iſt zum Sanpperberrn ernannt und nun folgtdie Verlobung, Aen die Damen.
randen iſt Großkteug vom Danebrog und

ſprach ein anderer
O
a den Befehl des Kronprinzen,“ der

rat fort, „nach den eigenen Worten Sr. königlichen
oheit, r geina d und ta entrolm 9 Lornſen aufabend n ad Tee gerenſcheinen da Ee kotlgliche Hoheit degiert per

iche Bekanntſchaft eines ſo ausgezelchneten jungen Mannes
S chanen blicken alle Loenſen an. Lina hatte ihm

l
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Das Bekenntnis einer ſchönen Scharfmacherſeele.
Die Stummſche J o ſt veröffentlicht in ihrer geſtrigen Num-

ner den Herzenserguß eines waſchechten Kapitaliſten aus
Kaſſel, der ſich über die jeht im Vordergrund des politiſchen
Intereſſes ſtehende Wahlrechtsfrage folgendermaßen äußert:

men, der Arbeiter ebenſogutGroßkauſmann. Die gewählten Abgeordneren beſchließen,
ebenfalls völlig vle Wwerengppt. über die Verwendung der
Reichseinnahmen. Es ergib nun hier die ſonderbare
Tatſache, daß das Recht der Wähler, über die Verwendung

des Reiches bei
ausgaben veſtimmend

jährlich oder nichts
it beſtehen

W an
äg er aufzutreten. Hier iſt der wowerden muß, um allen ſtaatsfeindlichen B bigen n

Boden zu enpiehg Kein allgemeines gleiches, kein Klaſ-
enwahlrecht, ein Steuerklaſſen-Wahlrecht brauchen wir. Nach t
ſefem Wahlrechte würde in einem Wahlkreiſe nicht der

Kandidat r der die meiſten Stimmen, ſondern der diemeiſten Stimmen-Einheiten erhält. Die Stimmen Einheiten
wären ſo zu berechnen, daß die Stimmen der Wähler, je
nach der Steuerklaſſe, in der ſich ihre Träger bejänden,
mehr oder weniger Einheiten gelten würden. Die Stimme
des Wählers, der der unterſten Steuerklaſſe angehört, a
ars eine Einheit zu gelten, die Stimme desjenigen, derviel Steuern zahlt, als zehn, desjenigen, der

n 100 achen a ſteuert, als 100 ine uſw. Die
Wahlkreiſe dürften bann auch nicht nach Anzahl der tat
ächlichen Bewohner ſondern müßten n timmenEin

ten eingeteilt werden. Die Einteilung hätte dann aller
dings alle fünf Jahre von neuem zu erfolgen, aber das
würde auch nicht umſtändlicher ſein, als das heutige Ver
fahren. Die nach dem hier in groben Umriſſen gezeichneten
Syſtem vorgenommenen Wahlen würden zum erſten Male
ein richtiges Bild von der Zuſammenſetzung des Staats
körpers ergeben, und die rote Sippe würde etwas weniger

trägt, nicht mn

anmaßend auftreten, wenn ſie nicht überhaupt ganz aus

die Hand gereicht, ihre Augen ſtrahlten verräteriſch ein ſüßes
Geheimnis aus.

10.
Seit dem Brande der Chriſtiansburg wohnte der do in

dem agriſtokratiſchen, öden Teile der Friedrichsſtadt ge
ſchmackloſen alten Palä ten aus der Friedrichs V.
aber doch etwas beſſer als in dem düſtern weſen
Schloſſe, an deſſen Steinen der größte Teil der däniſchen

h ekne Thriſtian Friedrich, Sohn jenes Erhprin
er Kronpr riſtian Friedrich, n jene zenje Mutter, die berüchtigte Kemein

riedrich, den ſeine ränkevo
er hätte, den jetzt

8

uliane 171 auf denſelben Thron
riedrich VI., der Sohn ihres rachgierig verfolgten Opfers,

ew e ta

immer

der unglücklichen Königin Mathilde, einnahm, b
iemlich beſcheidenes Haus. Aber der Kronprinz bildete

iche Seite des däniſchen e denn was jung und
ungsvoll war, ſammelte ſich um Er war damals

nahe an vierzig Jahr alt und hatte die wilden Tage ſeiner
Jugend Guter ſich. Seine Liebe zu ſchönen Frauen und lär-
menden Geiagen hatte, ſeit er mit der Schweſter des Heg
von Auguſtenburg in zweiter Ehe vermählt war, der Liebe
zu einer ſchönen Häuslichkeit Raum gegeben. Er liebte und
unterſtützte die Künſte und die Künſtler, er ehrte die Wiſſen
Gett und ihre Jünger, er verſammelte die hervorra ten

elehtten und Talente gern um ſich, zog in ſeine N werihm gefiel, und eroberte die Herzen der Männer, wie er frühat. G war wahr, was der en
die der Weiber erobertrat von ihm ſagte, die Liebenswürdigkeit kg Erſcheinung
und ſeines Weſens war hinreißend, und noch hatte ſein aben-
teuerliches r in Norwegen, trotz des e ichen
Endel, ſoviel Gewicht, daß die Jugend von n e liche
freie derſeſung e Dänemark erwartete, ſobald er zur Regie
rung kommen würde.

ie Kronprinzeſſin Karoline galt infolge khrer frommenanftmut m rn häuslichen Tugenden als Muſterbild der

Damauen. war der Haß gegen die Auguſtenburgerden noch in ne Das er Wt

öſchen
önigſtammes der männ ichen älteren Linie ſchwebte nur als

Möglichkeit der Zukunft vor. Wenige dachten ernſtlich daran;
er Streit um die Erbfolge war weit mehr e der Ge
ehrten und der Zeitungéſchreiber, wie Sache des Volkes. Die

Kronprinzeſſtn erfreute daher einer bewundernden Liebe
des Volkes, die weit ſpäter erſt in einen unwürdigen Haß

ſie Verwandte und Abſtammung nicht verleug-

z Der Kronprinz empfin Lorn W in ſeinem

lächelnder Huld. allen
amen und Herren ihres Hofes

rinz
Stolz hohen hu, welche mil wenigen

einen Kreis bildete, in welchen ſich Lornſen etzt ſah.
Die lebhaften und ungezwungenen ggen, welche an ihn
gerichtet wurden, die zuvorkommende GBüke, welche ihn
nahm und bemüht wat, alle Steifheit der Formen möglichſt
abzuglätten verbunden mit einer gewiſſen bürgerlichen r
lichkeit, ließen Lornſen verge en, daß er an einem Ho e
wo Geburt und Titel bis dahin alles galten und wo der
König, infolge des Königsgeſetzes, der unumſchränkteſte Herr
ſeiner Untertanen war.

Die Unterhaltung wurde in deutſcher S e geführt; Lornſen mußte erzählen und über n en, ehe und Inſeln

der Frieſen h berichten. Was er ſagte, war den Zu
hörern neu und intereſſant, der Pri die Prinzeſſin

wohl oder übel mußte iörten mit n
oigen. Der junge Mann mit demgebung dem Wage

einnehmnenden Geſlcht, den leuchtenden blauen Augen und ſei
ner beſcheidenen aber feſten Sicherheit konnte ihren
Neid erregen. Das Wohlwollen des Kronprinzen ſeiner
Gemahlin war unverkennbar. z

Die Frieſen mülſſen nie gen ſein,“ rief der Prinz end
lich, „ſte müſſen aus ihrer Abgeſchiedenheit heraustreten und
b er werden. In Helgoland machen ſie jeht ein Seebad,

das W e v rer n eibt es andere wunderba nge zz Peter eure Möven und Seeſchwalben werden goldene
lügel bekommen.“Sig habe Aehnliches ſchon ausgeſprochen,“ erwiderte Lorn

en erfreut, „aber es fehlt in den Herzogtümern an Kommmi
ationsmitteln. Man tut zu wenig für uns, königl. Hoheit,

wir ſind die Stieftinder Stagtes, wie man überall hören
kann. Wenn Seebäder glücken ſollten, mühte man uns unter
ſtüßben und ſtatt in die Weite z reiſen, Fege es ho
Herren gefallen, jährlich ein paar Wochen in Föhr oder t
zu leben, um mit dem Glanze ibrer Namen üns Gäſte hin
zuziehen.

ä ören,“ gad der Prinz leb reha u bt, t ver et n ie
es muß inehr für Von liebe ſie,
anz ein Däne! will e Wahrheit doch niemalsLerdunte 8 Sernering og

es ſind ſchöne, feige

verdunkeln



r

e in neL

z
J von den Leuten, eigentiin u tragen haben, hielten bequem im

e en könnten ſich noch nicht einmal über „poliche Entrechtung“ denn alle tik l

v m Firie el en rndieſen derjenige das meiſte zu n, amz. den Unkoſten bers t. Die w. r
ann zufrieden ſein, daß der Staat ihrraunt noch Schutz und Nahrung ge-

Wie dieſe edle Scharfmacherſeele denken noch viele. Manchem
Gönner unſrer Halleſchen Zeitung wird der Mann
aus dem Herzen geſprochen haben. Von den drückenden in
direkten Steuern, die faſt ausſchließlich von den „beſitz-
loſen Maſſen getragen werden, brauchen die bornierten
Protzenſchädel natürlich nichts zu wiſſen, für ſie braucht die
„Kanaille“ keine politiſchen Rechte. Das dunm brutale Scharf
machergeſindel, zu deſſen Sprecher ſich der Kaſſeler Poſtkorre
ſpondent gemacht hat, braucht ſich einmal nicht zu wundern,
wenn ihm die rote Sippe einmal derart auf den Leib rückt,
daß ihm das Pochen auf den Geldſack für alle Ewigkeit
vergeht.

Zur Stichwahl in Eiſenach.
Die Eiſenacher Zeitung meldet

chen e Volkspartei und Sozialdemokratie iſt
in einer öffentlichen Verſammlung ein Abkommen für die be-
vorſtehende Stichwahl getroſſen worden. Namens der frei
ſinnigen Volkspartei gaben der Schriftſetzer Herhold und Dr.
Sommmerfeld die Verſicherung ab, daß von ihrer Partei die
Parole gegen Schack ausgegeben werde. Durch Handſchlag

ſie ſich und Leber, in der Stichwahl zuſammen
zu gehen.

Ob ſich auch alle Freiſinnigen „verpflichtet“ fühlen wer-
den Wir glauben nicht ſo recht daran.

So ſchrieben wir bereits geſtern. Heute ſtellt ſich
ſchon heraus, was von der Verpflichtung der Freiſinnsmänner
zu halten iſt. Der Zentral- Ausſchuß der Frei-
finnigen Volkspartei in Eiſenach veröffentlicht
nämlich folgende Erklärung:

Bei der bevorſtehenden Stichwahl überlaſſen wir
den Geſinnun oſſen nach eigenem Ermeſſenihre bemerken jbrh hierzu, daß kein
freiſinnſger Mann dem antiſemikiſch-a nierifsöen Kandidaten ſeine Stimme geben
ann.

Die unklare und unentſchloſſene Erklärung iſt echtes Freiſinns
werk! Zu einer offenen Aufforderung, gegen den Anti-
ſemiten zu ſtimmen, reicht der „liberale“ Mannesmut nicht aus.
An dieſer Tatſache können auch die paar ehrlichen und konſe
quenten Liberalen nichts ändern, denen es mit dem Kampfe
x die Reaktion ernſt iſt. Das Stimmenverhältnis bei der

tichwahl wird ſchon beweiſen, in welcher Weiſe die Frei-
ſinnigen im Wahlkreiſe Eiſenach ihren „liberalen Verpfllch-
tungen nachgekommen ſind.

Der großherzoglich-ſächſiſch-eweimgriſche
Krieger- und Militärvereinsbund läßt durch
den Vorſitzenden der Ortsgruppe Eiſenach zur Reichstagsſtich-
wahl. eine Erklärung veröffentlichen, deren Schlußpaſſus lautet:
„Für die bürgerlichen Parteien kann es ſelbſtverſtändlich bei
der Reichstagsſtichwahl keine andere Parole geben, als die:
Gegen die Sozialdemokratie Wer anders
handeln wollte, würde ſich am Vaterlande vor
ſündigen.“

Etwas anderes war von den loyaken Zylindergardiſten auch
nicht zu erwarten. Für dieſe edlen Kriegervereinsſeelen iſt es
aber keine Sünde, wenn ſie den kulturfeindlichen und blut-
rünſtigen Radaugntiſemitismus, dieſem Geſchwiſterkinde der
ruſſiſchen Judenſchlächter, ihro Stimme geben. Gs ſind ſchon
re dieſe kriegervereinlichen Stützen deutſcher Zucht

e!

Die geradezu verbrecheriſche Unſinnigkeit des Drei-
klaſſenwahlrechts wird an einem Beiſpiele klar, das die
Stadtverordnetenwahlen in Elbing geboten haben. Dort
wird die erſte Klaſſe von einem ein zigen Wähler gebildet,
dem Geheimrat Zieſe, dem Schwiederſohn des verſtorbenen
W tzers Schichau und dem jetzigen Jnhaber der Firma
Herr Zieſe hat nun kürzlich acht Stadverordnete
gewählt, d. h. ernannt. Zehntauſend Arbeiter haben nicht
ſoviel Rechte, als der eine Kapitaliſt.

Angseſichts ſolchen Erſcheinungen müßte ſich jeder Arbeiter
empören und alles daran ſetzen, dieſem Geldſacks-Wahlrecht den
Garaus zu machen.

Ein Dementi. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Jn Peters
burg ſoll, wie der dortige Standard-Korreſpondent verſichert,
bekannt ſein, daß Deutſchland und Oeſtreich vor einem halben
Jahre ſich verſtändigt hätten, Truppen in Ruſſiſch-Polen ein
rücken zu laſſen, falls ſich die Lage ſo geſtalten ſollte, daß die
ruſſiſche Regierung ihr nicht mehr gewachſen ſei. Die gegen
wärtige Lage in Ungarn würde für jetzt ein ſolches Vorgehen
Oeſtreichs jedenfalls unmöglich machen, doch wiſſe man, daß
Wilhelm entſchloſſen ſei, etwaige polniſche Aſpirationen zu
unterdrücken. Die Times laſſen ſich ähnliches berichten. Wir
haben dazu nur zu bemerken: Gelogen wie tele-
graphiert.Hoffentlich hat dieſes Dementi mehr Wert, als ſo manches
andere, das von dem norddeutſchen Miniſterblatte in die Welt
geſchickt worden iſt.

Die preußiſche Juſtiz im Kampfe gegen die Polen.
Vom Landgericht Gleiwitz ſind am 17. Januar der Eiſen
dreher Paul Dudek und 14 von 21 Mitangeklagten auf Grund
des s 128 zu Strafen verurteilt worden. Sie ſollen an einer
Verbindung teilgenommen haben, die die Durchführung von
Geſetzen verhindern ſollte. Die Mitglieder wollten am Polen
tm feſthalten und die Erlernung der polniſchen Sprache för
dern. Sie wollten, ſo heißt es im Urteile, auf öffentliche An
gelegenheiten einwirken, nämlich das Nationalpoſentum ſtärken
und den Haß e das Doutſchtum ſchüren. Die Verbindung
ſollte auch geheimgehalten werden. Die von Dudek und den
14 eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht
verworfen.

ſelbe Gleiwitzer Landgericht wird ſich am
nächſten Montag mit einem neuen polniſchen Geheimbundprozeſſe
gu beſchäftigen haben. Angeklagt ſind der großpolniſche Agitator Johann Wycisk aus Jabwe und dreiundzwanzig weitere

Die Angeklagten ſind beſchüldigt, an einer Ver
indung teil zu haben, deren Daſein, Verfaſſung undZweck vot der Staatsvegierung geheim gehalten werden ſoll

und die bezweckt, Maßregeln der Verwaltung und Vollziehungnon Goſetzen durch mgeſerliche Mittel zu verhindern und zu

onen.

und zwar iſt Wycisk angeklagt, als Stifter und Vor

der San e
M ſind, wird mehrere Tage

en Angeklagten als Mitglieder
Verhandlung, zu der zahlreiche Zeugen

die Anklage geradezu unheimlich gefährlich Ninat,
wird es Sei dieſer Geeimbünbele' m e er gie T
handeln, hinter denen nur eine preußiſche Polizeinaſe ſtaats

gefayrliche Kompiotie vermnen kann. o
ieVertenernng der Milch r r der Agrarier

Beförderung däniſcher Milch in Tankwagen nach Ber

lin h e Brrr ſiehindurch an os er keiner zuirgendwie begründeten Klagen Anlaß gegeben hat. Formell
wurde die S ſo gemacht, daß von m Seideder Antrag das Verbot der ankwagen und
Wie von der preußiſchen Eiſenbahn Verwaltung en

Dieſes Vorgehen der preußiſchen Regierung könnte unbe-
greiflich erſcheinen, wenn man nicht wüßte, welchen Einſtuß
die Agrarier und insbeſondere ihr Führer Ring an den maß-
gebenden Stellen ausübt. Trotz der Milchknappheit iſt es
durch die Einfuhr däniſcher Milch den Händlern gelungen,
ohne Erhöhung des Milchpreiſes auszukommen. Fällt jetzt
aber die Zufuhr aus Dänemark weg, ſo muß man ernſtlich
mit einer er eines der wichtigſten Nahrungemittel
rechnen. Die will aber unſere arbeiterfreundliche Regierung
ihren Großgrundbeſihern zuliebe abſichtlich einführen und die
kann ſie auch einführen, ſo lange die Maſſe des Volkes dumm
r iſt, die Herren als Vertrauensleute ins Parlament zu

icken.

Wegen Kaiferbeleidigung iſt in Trier ein Anſtreicher
zu fünf Monaten und zwei Wochen Gefängnis verurteilt wor-
den. Der Mann war mit einem Soldaten in Wortwechſel ge
raten. Jn der Erregung beleidigte er den Soldaten und tat
Aeußerungen, die vom Gericht als Majeſtätsbeleidigungen aus
gelegt wurden.

Gegen den Gouverneur von Kamerun, von Putt
kamer, iſt, wie die Deutſche Tageszeitung erfährt, eine
ganz geheim geführte Unterſuchung angeordnet worden, um
den Anklagen, die ſich immer mehren, auf den Grund zu
kommen.

Man muß auf das ſchärfſte gegen ein ſolches Geheim-Ver-
fahren proteſtieren. Das deutſche Volk, deſſen Steuergroſchen
man für den Kolonial Luxus verpulvert, hat ein 2 er
fahren, wie Deutſchland ſeine „Kultur- und Freiheits“Miſſion
in den Kolonien übt.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge
fallen: Un ier Neſch aus Vollmaringen, Reiter Griebel
aus Ottenſen. Verwundet: Reiter Swade aus Hörens-
leben. Am T r geſtorben: Gefreiter Heiſe aus Koſten
blut, Reiter aus Aſchersleben, Reiter Kürſchner aus
Spremberg.

Aus dem oſtafrikaniſchen Aufſtandsgbiete wird gemeldet:
Paaſche iſt ſtromabwärts bis hinter Pangni-Waſſerfall mar
ſchiert und hat dort Kilwa- Leute überfallen. Verluſt des Fein
des beträgt 24 Tote, darunter der Rädelsführer Hongo
und mehrere Gefangene. Die Vorräte wurden genommen. Ein
eingeborener Soldat iſt ſchwer verwundet. Oberleutnant zur
See Sommerfeldt hat mehrere Expeditionen unternommen, wo
bei der Feind Verluſte evlitten hat. Leutnant Stengel
unternimmt mit Mannſchaften vom Buffard eine zwölftägige
Expedition nach Mahongan und Wirima. Kibato iſt am 27. Ok-
tober während der Nacht erfolglos von Aufſtändiſchen ange
griffen worden, ebenſo Kiloſſa am 8 November frühmorgens.
Leutnant Engelbrecht iſt dorthin marſchiert. Das Detachement
des Oberleutnants Stieler iſt nach Maſſafſt geſandt worden.

Eoldatenſelbſtmord. Erhängt hat ſich in Pirna ein
Kanonier des Ffeldartillerieregiments Nr. 64.

Zur Fleiſchnot.
Eine Jnterpellation über die Fleiſchnot regt das frei

ſinnige Berliner Tageblatt für den preußiſchen Land
tag an. Die Zeit der diplomatiſchen Feinheiten, der verbind-
lichen Redewendungen, ſchreibt es, ſei vorbei Fürſt Bülow
müſſe endlich gezwungen werden, vor dem geſamten Volke
Farbe zu bekennen.

Schön, ſehr ſchön! Aber wie wird es dann agusſehen, wenn
es zu der angekündigten Interpellation wirklich kommt Die
freiſinnigen Volksretter im preußiſchen Landtage haben bisher
immer das Kunſtſtück zuwege gebracht, ſelbſt dort, wo ſie
tauſendmal Recht hatten, zum Schluß wie die dummen Jungen
dazuſtehen. Selbſt der Miniſterintelligenz eines Hammer-

e in, eines Studt, eines Schönſtedt haben ſich dieſe
uſterparlamentarier nie gewachſen gezeigt, weil ſie der geiſtig

beſchränkten Rückſichtsloſigkeit der Junkerregierung immer mit
der angeborenen Waſchlappigkeit des höheren deutſchen Bürger
tums entgegengetreten ſind. „Das Volk darbt,“ ſchreit das
Berl. Tagebl., aber daß das darbende Volk vom Drei-
klaſſenwahlrecht völlig geknebelt iſt und daß kein einziger Ver
treter der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft im preußiſchen
Landtag iſt, entſpricht vollkommen den Wünſchen des Freiſinns.

Vom preußiſchen Dveiklaſſenparlament und ſeinen Parteien
hat das darbende Volk nicht das allergeringſte zu erwarten!

Eine Verteuerung des Leders als Begleiterſcheinung
der Der Verein Deutſcher Gerber hat in einer
Eingabe an den Reichskanzler dargelegt, daß die deutſche
Gerberei den dauernd ſteigenden Bedarf an Häuten weder aus
der inländiſchen Viehproduktion decken kann, noch aus der ſehr
erſchwerten Einfuhr von ausländiſchem Vieh, noch durch den
Jmport von Häuten aus dem Auslande, wo der Wettbewerb
mit anderen Ländern beim Einkauf ſehr ſcharf iſt. Den
Gerbern würde nun eine bedeutende Erleichterung ihrer Pro-
duktionsverhältniſie, die durch die neuen hohen Zölle auf Gerb
ſtoffe und die infolge unſerer Zollerhöhungen verſchärften Zölle
auf Leder und Lederwaren in fremden Staaten ſich noch mehr
zu verſchlechtern drohen, zuteil werden, wenn an der Grenze
auf deutſchem Gebiete durch den betr. Bundesſtaat oder durch
kommunale und andere Körperſchaften Schlachthäuſer errichtet
würden für die lachtung des über die Grenze eingeführten
Viehes. Auf eiſe würde der herrſchenden Fleiſchnot in
bedeutendem e ert und gleich der deutſchen
Gerberei ein groß m ausländiſcher, nach ihren be
ſonderen Bedürfniſſen abgezogener Häute geſichert werden.

Eine „Bauern“hochzeit in den Zeiten der Fleiſchnot.
Während die Frauen des Proletariats ſich den Kopf zer-
martern, um mit dem kärglichen Wirtſchaftsgelde auszukommen
und doch dem Familienvater, dem „Verdiener“ ein kleines
Stückchen Fleiſch auf den Tiſch zu legen, auf das die ver
langenden Augen der Kinderſchar ſehnſüchtig gerichten ſind,
feiert das vom Staate aufgepäppelte Großgrundbeſitzertum
üppige Feſte. Vom Volke erpreßt ſind die üppigen Mahl-
zeiten, über die in breiter Behaglichkeit die kapitaliſtiſchen
Blätter das folgende melden:

Eine Bauernhochzeit, zu der nicht weniger als 250 Gäſte
geladen waren, fand dieſer Tage im Liedern bei

x ſtatt. weil Rindesr, r T e vondmehrere weine, eine eArt und 180 Pfund Karpfen rrlichung des Feſtes beitragen müſſen. Die warhaft fü
Ausſtattung der Braut wird in acht Räumen des neuen
weiſtöcki loßartig gebauten Hauſes des Bräutigams,a mit Einrichtungen verſehen iſt, unter
ebracht. dern e wiegervaler noch mit

engabe
Arbeiter und Arbeiterfrauen! Seht Euch an, wie das T.

a

b keine not, kein Kummer um eit und
rot. Von Euren Zöllen werden dieſe zeiten mit Rin

dern, Kälbern, weinen, Karpfen und gel hergerichtet.
Je höher der Zoll, je niedriger Eure Lebenshaltung, um ſo
voller ſind die Taſchen der Junker, um ſo prächtiger ihre
Schlöſſer und Güter.

Und kaltblütig, ohne ein Wort zu ſagen, ſetzt die bürger-
liche Preſſe den Arbeitern die Hochzeitsnachricht vor und tau
ſende von Klaſſengenoſſen verſtehen die aufreizende Sprache
nicht, ſondern gehen ſtumpf daran vorüber. Und doch müßte
jede ſolche Nachricht wie Poſaunenſchall in ihre Ohren drin
gen und tauſende aus dem Schlafe wecken! Genoſſen, gehet
hin und holt nach, was die Schlafenden verſäumenl!

Ausland.
Oeſtreich. Ein Sieg der Arbeiter-Organt-

ſationen. Die Obſtruktion der öſtreichiſchen Staatseiſen-
bahner hat mit einem vollen Siege der Arbeiter geendet Der
Eiſenbahnminiſter v. Wirba hat ihnen eine ſofortige vohner-
höhung, in Kraft tretend am 1. Dezember, und die Erfüüllung
ihrer weiteren Forderungen in längſtens zwez bis drei Jahren
zugeſichert. Die gleichen Zugeſtändniſſe will er durch ſeine
Vermittelung bei den Privatgeſellſchaften zu erwirken ſuchen.

Schweiz. SozialdemokratiſcheWahlerfolge. Während
unſere Partei den Nationalratswahlen von den vereinigten
Bürgerlichen ſchamlos vergewaltigt wurde, konnten es
in verſchiedenen Gemeinden Wahlerfolge anderer Art erzielt
werden. So wurde in Oelsberg (Kanton Bern) unſer Ge
noſſe Wolf mit rund 800 Stimmen in den Berner Kantonsrat
(Landtag) gewählt; in Biel unſer Genoſſe ndrich in den
Großen Stadtrat und ebenda unſer Genoſſe Boßhardt mit
998 gegen 959 Stimmen in die Schu Kommiſſion. Jn Töß
bei Winterthur iſt mit 529 geger 442 Stimmen unſer Genoſſe
Hurter zum Friedensrichter gewäh worden.

Frankreich. Parlamentariſches. Die Anhänger
des Proportionalwahlrechts in der franzöſiſchen Deputierten-
kammer haben ſich auf einen beſtimmten Vorſchlag geeini
Jaurès glaubt daher, die Einfüheung des Proport
rechts ſchon für die im Mai 1906 bevorſtehenden Kammer
wahlen garantieren zu können. Der Senat, der am 7 Januar
zu einem Drittel neu gewählt wird, hat inzwiſchen ein anderes
wichtiges Wahlgeſetz verworfen, das die Kammer mit großer
Mehrheit votiert hatte: Die in der Jſolierzellen.
Zur Erſatwahl für den bisherigen Abggordneten Mirhnan,
der zum Direktor des Geſundheitsamtes ernannt worden iſt,
hat die Sektion Nantes der geeinigten ſozialiſtiſchen Partei
mit einer Stimme Mehrheit merkwürdigerweiſe Herrn Mille
rand nominiert, der der Partei niemals angehörte. An
ſozialen Geſetzen iſt augenblicklich im Stadium erneuter parla-
mentariſcher Erörterung das betreffend der Alters- und Jn-
validerwerſicherung. Es gleicht unſerm deutſchen Geſetz darin,
daß es ſtändige gleiche Beiträge von Arbeitgebern und Arbeit
nehmern vorſieht.

England. Die Arbeitsloſigkeit. Die Königin
Alexandra hat ihrem Schatzmeiſter folgendes Schreiben zur
Veröffentlichung übergeben

„Jch rufe alle mildtätigen Menſchen im Reiche, Männer wie
Frauen, auf, mich zu unterſtützen, um die Leiden der Armen
zu mildern, die während des Winters infolge der Arbeits
loſigkeit Hunger und Not leiden. Zu dieſem Zweck er
öffne ich die Sammelliſte mit 2000 Pfd. Sterling. (40 000 Mk.

So anerkennenswert perſönlich dieſer Schritt iſt, ſo wenig
iſt die Mildtätigkeit geeignet, das Elend der Arbeitgloſigkeit
zu beſeitigen oder auch nur wirkſam zu bekämpfen. Das be
weiſt allein ſchon die Tatſache, daß im vergangenen Jahre,
obwohl nicht weniger als fünf Millionen Mark (250 000 Pfd.
Sterling.) von gemeinnützigen Vereinigungen zur Unterſtützung
der Arbeitsloſen aufgebracht wurden, die engliſche Arbeiter
klaſſe das Elend der Arbeitsloſigkeit doch voll auskoſten mußte.
Mit Recht hat daher der Zug der Frauen der mit dem Rufe:
Arbeit für unſere Männer, Brot für unſere Kinder, zum
Premierminiſter Balſour gekommen und von ihm auf die mild-
tätigen Menſchen vertröſtet worden war, dem Miniſter ge
antwortet, daß hieße ſie zwingen, betteln zu gehen. Die Ueber
zeugung, daß aus öffentlichen Mitteln etwas Ernſthaftes gegen
das Elend der Arbeitsloſigkeit geſchehen muß, wird denn auch
immer allgemeiner. Jn London wird eine kommunale Ver-
ſicherungskaſſe gegen die Arbeitsloſigkeit errichtet werden. Die
Mittel dazu ſoll ein Aufſchlag von ein Penny (8 Pfennig)
auf je ein Pfund, zirka 20 Mark, Kommunalſteuern liefern.

der Kaſſe jährlich 170 000 Pfund (3 400 000 Mk.)
zuführen.

Türkei. Ein Ultimatum. Die Mächte haben an
die Pforte eine Note gerichtet, in welcher die Annahme der
Finanzkontrolle bis Donnerstag abend verlangt wird. Sollte
bis dahin die Annahme nicht erfolgt ſein, ſo wird die ge
plante Flottendemonſtration ſtattfinden.

Ein Bombenattentat iſt in Pera gegen den
bevrüchtägten Chef der Geheimpolizei, Fehim Paſcha, verübt
worden, der aber von der Exploſion nicht betroffen wurde und
unverſehrt davonkam.

Amerika. Sinken der Kaufkraft des Geldes.
Das offizielle Bulletin des Arbeitsamtes der Vereinigten
Staaten hat für das Steigen der Preiſe einiger Gruppen
wichtiger Lebensbedürfniſſe folgende Zahlen ermittelt.
man den Preis der betreffenden Produkte im Jahre 1890 m
100 zugrunde, ſo trägt er jetzt für landwirtſchaftliche Erzeug
niſſe 122; für Nahrungsmittel 111,1; für Stoffe und Kleider
109,8; für Heizung und Beleuchtung 132,6; für Metalle und
Werkzeuge 109,6; für Bauholz, Bauſteine und anderes Bau
material 122,4; für Drogen 110; für Haushaltungsgegenſtände
111,7. Obwohl die Löhne der amerikaniſchen Arbeiter in den
letzten 15 Jahren durchſchnittlich um 10 bis 20 Prozent ge
ſtiegen ſind.

Aſien. Kolonialgreuel in Niederländiſch-
Jndien. Auf der großen Jnſel Celebes im niederländiſch
indiſchen Archipel wird jetzt einer der ſtändigen Kolonialkriege
aführt. Der Korreſpondent des Bataviaſchen Nieuwsblad
erichtet, daß bei Soldaten, die an dieſer militäriſchen Ex

pedition teilnahmen, im Spital Patronen gefunden wurden,
die durch Querſchnitte in DumDumKugeln verwandelt
Daran anlknüpfend, teilt die Redakrion des Blattes mit,



Meſo ſchauerſtche Handlungszweiſe, die der Kugel rbare Erxploſivkraft verleiht, bei den inländiſchen e auf
Atjeh faſt ohne Ausnahme ausgeübt wird. Dieſe lung
wird dadurch beſonders intereſſant, wenn man bedenkt, wie
die holländiſchen Zeitungen während des daran

es
Das

keine Urſ d Redaktion zu
Krieges geradezu trieften von ſittlicher Entrüſtung wegenGebrauches von DumDumKugeln gegen die Buren ſtets ſein Amt aufs beſte verwaltet hat, w ein anderer eini Wochen e Lohnbewegung hennationaliſtiſche Phariſäertum iſt doch eine ſchöne Sache. Und bat c de äh Ah v äh eiet wid re

beſtimmt. Auch in dieſem U wieder tatiſtik Lohnſäßen indas Kapitel der Kolonialgreuel bleibt unerſchöpflich. e werden, wie viele Ka vo e e 8
ü

und wie viele das Volksblatt leſen Eine
rdi enehmen des Kameradenan das meeZur Revolukion tn Rußland. c c rbeiter ſondern

rige

D.

arbeiter, Schriftſetzer und Elektrizitäts Arbeiter Die Einnahme vom 3. Quarial beträgt et
gabe 1233.50 Mk. Es verbleibt am luſſe des 3ſind in den allgemeinen Streik getreten. Seit geſtern aujo ein Beſtand von 289.02 Mk. u

Militärpatrouillen durchzogen. Kamerad, Bringmann Hamburg reden achdem
Der Gipfel der Veſtialität iſt bei den Judenhehen in hatte urd ver heteee

der Stadt Belgrad in Beſſarabien (Südrußland) erreicht 11. November)
worden. Die Hetze wurde von Volizeiſpitzeln veranſtaltet,welche die Brutalität des Pöbels durch aufreizende Prokla- Handels und Tranusportarbeiter, Halle. Jn
mationen erregten. Dieſe antiſemitiſchen Manſfeſee behaupteten, n Frl Kollege r den
daß de G Witte der Juden afſenſtreit. und welche Funktionen bei einer eventu

tgeheißen hätten. Auf ein gegebenes Zeichen belutdürſtig gemachte Pöbel dem Judenviertel, woſelbſt W

waren, ſtürmten die Häuſer der Juden, worauf ein entſetzlichesMorden begann. Viele Perſonen wurden unter dem Jubel Recht verholfen worden ſei, werde es nicht anders. Möge jeder hineinzubringen, imd beltachten dagegen die Verhältaiſſe inder Zuſchauer lebendig verbrannt, anderen die Gade ab das ſeine tun. Der Kollege Möwes gab noch bekannt. daß 5
unſere Petition betr Polizei- Verordnung für wen hre en zu rechnen hat, da frägt man unwillküt. Hierauf die Arbeiter ſo dumm, es nicht begreifengeſchnitten. Der Zuſtand der Leichen verrät die Grauſamkeit

der Mörder.
Ein hervorragender Rabbiner aus Kiſchinew, der ſich dortn Beſuch auſ kam auf ſchreckliche Art und Weiſe ums
eben. Die wütende Menge ergriff den Rabbiner, begoß ihn

dem Magiſtrat zur Verugſichtigung überwieſen

moderne Arbeiterbewegung geſchloſſen

mit Petroleum und zündete ihn auf offener Straße an. Unter glieder Verſammlung am Ja de erſtattete Genoſſe Recnagel
R aus Modelwitz Bericht vom Bezirkstag, der die Anſtellunſäglichen Qualen gab der Arme ſeinen Geiſt auf. Partei Sekretärs für den Regierungs Bezirk Merſ

Eine Nevolte der Marinetruppen ſoll auch in Sebaſto chloſſen hat. Genoſſe Kant erwähnte in ſeinem politiſchen
Monatsbericht die Vorkommniſſe in der Vorwärtspol ausgebrochen ſein. Die Arbeiterſchaft der Stadt hat den Käch ausgiebiger Debatte wurde folgende Reſolution

Generalſtreik proklamiert

e 7 d mitder Marinetruppen zurückzuführen. Ueber die gegenwärtige an lleicheLage in dieſer Stade wirt heute gemeldet: Die Stadt bildet ſie in dieſer Sache einnimmt, nicht einverſtanden.

ß äxt, ibweiſe nicht ille deinen brennenden Trümmerhaufen. Der größte Teil der Stadt Worte erklärt, daß dieſe Schreibweiſe nicht der er
arteigenoſſen iſt. (Eingeg. am 16. 11.)iſt Am erſten Tage der Meuterei ſind 300 Ma- genoſſen t ges

tro
Einwohner iſt verzweiflungsvoll, dieſelben leiden große Not

Dampfer ſind mit Frauen und Kindern überfüllt Die ganze J Redakteuren eigentlich vorzuwerfen haben. Auch
Wladiwoſtoker Kaufmannſchaft ſoll geflohen ſein. Die meu Schkeuditzer Genoſſen kein Recht, zu ſchreiben, unſere Stellung-ternden Matroſen brachten beim Feſtangs Kommandanten ihre nahme entſpreche nicht dem Willen der Varteigenoſſ

führung unſeren Kollegen zufallen. Der inſtruktive Vortrag dem Rgab ſich der in aufgenommen Hierauf wurden die beiterſchaſt Leriguen ſind. A in eng e die Arwo ein Wille auch ein Weg iſt. Wenn
wir nun ſehen, mit welcher Luſt und Entſchloſſenheit die Ar

mſtandes des

t t hieſigen Fuhrwerksbetriebe einer eingehenden Kritik unterzogen.Männer und Frauen an den entſetzlichen Mordbrennereien teil Obgleich die Verhältniſſe birchgrhegd miſerable ſind, u t beiter gezeigt, da

nahmen. Die Mörder, die mit Stöcken und Senſen verſehen den wenigſten Kollegen ein, das Radikalmittel zu ergreifen, beiter anderer Städte, trotz des erſchwerenden Uich zu organiſieren. So lange die Organiſation nicht zu ihrem Bürgerrechtsgeldes, geringen in die 3. Abteilung

wurde die Verſammlung mit einem kräftigen Hoch auf die

angenommen: Die heute tagende Mitglieder Verſammlung ekrutiert üte em d Reſult icht möglich ſeinerklärt ſich mit dem Vorgehen der ſechs Vorwärts-Redakteure rekrutiert, ſollte ein artige eſultat v möglich an.
Die Unruhen in Wladiwoſtok ſind auf eine Meuterei v Schreibweiſe des Halleſchen Volksblattes, welche e m e gu die See

ie Ver Kandidaten für die 3. Abteilung zu bekommen, wenn j

at. i ungsbericht der rch 3 in bat e e ann habt in m n 7
a5 li wenn e t mit ei imallohn beſtand, ich alſo nicht unter

Die T Für r bat Lage hre Tari hen Ein Tari iſt n 3 bei der vor

organiſiert des Verſammlungsoer
ehende dem rheittreten die mir untergeſchobenen Abſichten befolgte hätte 47 entſchieden e

iſt, nimmt genoſſe habe i ſtets meine Pflicht erfüllt und würde mich
minderjäh nie faßte en. Dies zur Aufklärung,

ungelernte Stü A ihmachtsfeiert ndet im J um den en agen unDie Ausfſtandsbewegung in Petersburg nimmt wieder Linbenho hin Kröllwigz ein Vergnügen ſtatt ren recht zu werden.größeren Umfang an. Die Eiſenbahner, Fabrik vom 2. uartal ergibt einen re von 127.52 Mk.

er
rdeits

e

außerhalb in Ardeit, Daß H. bei

ls langjähriger Partei

kolportierten Gerüchten ge
rnſt Kittelmann.

die AusQuartals Eingeſandt.
en Kölver Gewerk An die Arbeiter und Stadtverordnetenwähler

erſcheinen keine Zeitungen mehr. Die Straßen werden von ſchafts- Kongreß ſoll in einer der nächſten Verſamimnlundann r vonVorſitzende noch auf den Arbeitsnachweis bei Streicher hin Jn ketzter Zeit hatten wir, anläßlich der Stadtverordneten
desſelben aufgefordert wahlen, welche allerortenatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen Eingegangen am wie überall der ſozialiſtiſ

L.
anderer

der letzten abteilung nur mit Männerpolitiſchen ſtande in
ellen Aus dere zu beſetzen. Wir

ultat die Stadtver

es abſolut notwendig iſt,
vertretern zu beſetzen, oder

Sozialdemokratiſcher Verein Schkenditz. Jn der Mit W Verwaltung ſo ar daß es nicht notwendig iſt, 32
asahl zu gehen. g n6ße

ehabten Erſatzwa

Arbeiter ſeine Pflicht tut.

che Gedanke immer mehr
breitung gewinnt, und wie es ſich die Arbeiter und WählerStädte angelegen ſein laſſen, die Sitze der 3. Wahl

d, die Intereſſen der arbeitenden Bevölkerung zu

itterfeld, wo doch kein Arbeiter mit h

i e die Bitterfelder Arbeiterſchaft, wenn man bedenkt, daß von
3 ber 1700 Wahlberechtigten nur 382 ihr Wahlrecht ausübken

Redaktion und nur 166 Stimmen auf den Kandidaten der Arbeiterſchaft
einſtimmig abgegeben wurden Jn einer Jnduſtrieſtadt wie der unſrigen,

s wo ich die 3. Wahlabteilung faſt ausſchließlich aus Arbeitern

muß gebrochen werden, denn in den meiſten er cten d

en und Soldaten getötet worden. Die Lage der Anmerkung der Redaktion. Es wäre uns ſchon an den Arbeitern nichts in den Weg gelegt, es iſt darum
nehm geweſen, wenn die Schkeuditzer Genoſſen geſagt hätten, ix t n welchen Punkten ſie nicht mit unſerer Schreibweiſe ein bekannt, ſcheidet dieſes Jahr unſer ch ietze aus. EsMan befürchtet eine Hungersnot. Die im Hafen liegenden yerſtanden ſind und was ſie den ſechs ausgetretenen Vorwärts- 3

Nachläſſigkeit, wenn jemand nicht ſeiner

Bitterfeld.

tattfinden, Gelegenheit zu ſehen,

n ihrer Klaſſe, welche allein im

aben geſehen, mit wel änzenal Berlin 2 e Ar
i

denn
können, daß

e 3. abtciun nur mit Arbeiter
ſind die Verhältniſſe in der ſtädti

ich: S

Reſultat der am 10. Oklober ſtatt
ein beſchämendes Armirtsze ums

Mit der Angſtmeierei und

nur
t genügt. Wie

darum jeder alles daran ſetzen, daß unſere Poſition im
haben die Rathaus nicht geſchwächt wird u der am 21. November,

en. Das
von vormittags 10 bis mittags 1 Uhr ſtattfindenden Wahl er
warten wir darum ein anderes Reſultat. Agitiere Feder in

Forderungen vor und verlangten die Befreiung der in den beſagt doch alle Varteigenoſſen teilten den Standpunkt der der in der Fabrik und an allen Orten für eine zahl
letzten Tagen verhafteten Reſerviſten. Der Kommandant Sch epi
willigte ein, und die Matroſen zogen zur Hauptwache, aus all iſt. könnten wir leicht nachweiſen. Selbſt die Schkeuditzer

er Verſammlung. Daß das bei weitem nicht der reiche Wahl

inlich ihr Urteil ändern, wenn lung, zu welcher als Redwelcher die Arretierten entlaſſen würden. Sie begaben ſich arteigenoſſen würden wahrſcheinlich ihr g, 3 cher a
es wüßten, was ihnen bis jetzt unbhierauf zu beiden Gefängniſſen, befreiten die Jnhaftierten und büehen r s v v

brannten die Gefängniſſe nieder

Kinderfeſt beträgt an Einnahme 60.30

Verband der Zimmerer
die hieſige Zahlſtelle im Ga

Gewerkſchaftskartell Torgau. r P vom
Der Zimmerer Verband hat ſich dem Kartell angePerſammkungsberichte. Supſen. Ein längere Debatte entſpann ſich über die nächſte

Halle. Am 4. November hielt Generalverſammlung der hieſigen HandwerkerOrtskrankenkaſſe
ſthof zu den drei Königen ihre ſowie über die Wahl der betr. Vorſtandsmitglieder und Ver

ihlbeteiligung, rüttle ein jeder die Gleichgibti auf.
Beſuche jeder die am 18. November ſtattfindenhe an

ner der Reichstags und J

ekannt ge abgeordnete ſowie Stadtverordnete Peus Deſſau gewonne
Nütze jeder die letzten Tage zu regier Agitation aus, dami
der 21. November ein Ehrentag in der Geſchichte der Bilter
felder Arbeiterſchaft werde. Durch Kampf zum Sieg

Ein Wähler!
Eingeſandt.

regelmäßige Mitgliederverſammlung ab. Vor Eintrit. in die treter. Es wurde beſchloſſen, daß die daran intereſſierten Ver An die Volksblattleſer von Roitzſch und Umgegend.
L nes ſi über, daß der vori ände in ihren Verſammlungen geeignete Perſonen in Vorſchlagrig eher wert man ſich darüber, daß c ß gen e ort dem Kartellvorſtand mitteilen,Vericht von der Redaktion gekürzt worden war, wodurch die bringen und dieſelbAmaenen ſeit des Zimmermeiſters Albrecht der Oeſfentlichreit de ſie der hieſigen Ar
tijcht mitgeteilt werden konnte. (Werte Genoſſenl Die Be können. Zum Schluß wird, noch mitgeteilt. daß auch unſere
hie der Zimmerer haben durchgängig einen Wnfang, der zweite Beſchwerde gegen die hieſigen Bauunternehmer von
uns veranläſſen muß, aus Rückſicht auf die Geſamtleſerſchaft rfolg geweſen iſt. Sämmtliche Mißſtände ſind ſofort beſeitigt
des Volksblattes Kürzungen vorzunehmen. Wenn manchmal worden, nur beim Maurermeiſter Lehnau hat es etwas länger
dann etwas bleibt, was für die e wichtig iſt, dauert. Alsdann Schluß der Verſammlung um 12 Uhr. Es
ſo iſt das nicht unſere Schuld ſondern Schuld des Schrift fehlten unentſchuldigt: 1 Hafenarbeiter, 1 Maler, 1
führers. Möge man nur das allernotwendigſte berichten und 1 Holzarbeiter.

Unser grosser

Weihnach
beginnt

d

üttontieho bewerksohafts-Versamnm

Sämtliche Volksblattleſer werden erſucht, ſich zu einer Be
t ſprechung auf Dienstag, den 21. November, abends 8 Uhr. in

eiterſchaft rechtzeitig publiziert werden der Tanne einzufinden. Zweck der Beſprechung iſt die Wahl
einer Zeitungskommiſſion und Stellungnahme e Anustragen
des Volksblattes, Es wird erſucht, recht zahlrei zu erſcheinen.

Mehrere Volksblattleſer.

Zimmerer,
P. F.

7 cVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
Hüh—ODßnOnhur1haglhoeoeoooaoanan,cheocneewDie heutige Nummer umfaßt S Seiten.

ts-Verkauf
Montaq, den 20. November.

In allen Abteilungen bedeutend ermässigte Preise.

rummer Benjamin
Geschàftshaus für Damen- und Herren-Moden, Aussteuerartikel u. dergl.

e 22 23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.
Sountag, den 19. November, vormittags II Uhr
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Hozialdem. Waulgerein erdurg.
onnabend den 18. November abends S r

Verſumm lang.
Tages ordnung:

1. StadtverordnetenStichwahl. 2. Der er nei
Vollzähliges Erſcheinen erwartetSorialden ſerein Zipsendorf

Sonntag den T d. M. nachmittags Punkt 83 Uhrn Jahrs Reſtaurant

Versammiliunm
T a h W ol itiſ Me Se t tenAlle Rulieder ſollen e dieſe winnt, immt kommen und

ezwar rethtzeitig, denn die Verſammlung wird pünktlich eröffnet. D. V.

Touohern. TeuchernConntag den 19. November nachmittags 4 Uhr im „Grünen Vanm“

und der

öffentl. Neramu Wender a M deter pa VEler der II2 Xlasse zur
Tagedordnung 1. Warum müſſen wir ſozialdemokratiſchedidaten m Keſ Reichs e Adolt Tuiele, Halle.

2. von Kandidaten z Den
da Gnutree 7Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Einberufer.

ZahlstolleLeutſcher Veryarbeilerverhand, 5enehern.

Gonntag den 19. Nov. abends 8 Uhr im Gaſthof zum grünen Baum

Mitglieder-Verſammlung.S r r 1. Wahl der Drtsperwaltung. 2. Jnwieweit
in die neue Arbeitsordnung beantwortet oder a dert

Um allſeitiges Erſcheinen der Mitglieder erſucht a
u dieſer Verſammlung ſind die Kameraden dereingela en.Kwanſerch Carl lung

Sonntag den 26. Nov. nachmittags 3 Uhr im „Tivolt“

Gonora -Versammlung.
Tagessrdyung:

d Ka wie Genehmia chlu ſang h W eine Bliansz zwahl des Aufſichtsrats.
2 Antrdee der Mitglieder, H 13 des Statuts.

Verſchiedenes.

ts verwa

Der Vorſtand. Schmidt. Burckhardt.
Neuer Konſun-Verein u Nerſehurg.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Ordentl. Generalversammlung
Sonntag W November 1905, nachmittags 2 Uhrim Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes.
z des Aufſichtsrats und Entlaſtung des Vorſtandes.

Beſchlußfaſſ W über n des Reingewinns.
Wahl von 2 chtsratswitgliedern und 2 Erſatzmännern.

a e dere Dieſelben bi Novembernträge von Mitgliedern. müſſen bis zum 23. Novem
Vorſitzenden desin den den des

e. Konſum- Verein z z. Merſeburg.
Der Aufsiehtarat. St Tee tmann, Vorſitzender.

Orts -Krankenkasse I zu Eisleben.
r Montag den 27. Nov. abends 9 Uhr in der „Bierhalle“ M

General-Versammlung.
Tagesordnung

1. Wahl zweier Prüfer für die Jahresrechnung 1905.

2. Vorſtandswahl. Der Vorotand.
Arb.-Rodfahrer Verein Friſch auf.

Weissenfels.
Wir erlauben uns, alle Freunde und Genoſſen zuunſerem, am Sonnabend den 18. November im

Restaurant „„„Stactt anm burg
ſtattfindendenEr Merbot- Vergnügen

beſte n
h Kunst-Reigonfahron unck Ball

freundlichſt einzuladen
Da die Kunſtfahrer Sobräder Berger, Leipzig (9 nd 17 jährig)

unübertrefflich ſind, ſo verſprechen wir einen genußreichen Abend

Anfang S Uhr. Der Vorſtand.
Billetts im Vorverkauf 25 Pfa., an der Kaſſe 80 Pfg.

Weissenfels a. d. S., Klosterstrasse 2.

Einem geehrten Publikum von und Land c tigen Nachdaß z Bierhalle, zu den „Drei Schwänen“ ge wieder neu
dem Namen

u grossen Zigarre“
r neue Pächter, Herr Robert Seoueet, hat es ſich zur abe

Rabattverein der Bäckermeister

far Halle a. S. und Um

a

S

h
rund en Rathaneſtraſe 6 Eingang

en der Vorderſeite mit der Anter
hen ſein.Laim

Sonntag den 19. d. M. nachmittags 3 Uhr in Ackers „Neue Welt

benossenschafts-Versammlung.

Zweck un ſumvereine.Aufſichtzrats Mugued des Allgemeinen Konſumvereins Deſſa
Einwohnerſchaft von Annaburg und Umsgegzud S freundlich dazu

Annnabure. Achtung!

8tfentliohe

Tagesordnungd Nutzen der Kon r enoſſe wen
inberufer.

beſtehend in Geſ

Gewerkschafts-Gesangverein.
12. Süftun getech

Hierzu ladet

hansen. Fangerhausen.

und Jnſtrumental ert und P Ball.de und Gönner ndit chſt Sereunde u nner freu Vorſtand.

Aechtungl! GrepSee 4Sonntag den 19. November abends 7 u im Saale des

Ohne Karte kein Zutritt. Grüne Karte giltig.

im. Jehtungt

einer er ein,
„Hohenzollern“ in Bitterfeld

Der Vorſitzende

Deſikatess-
Marqarine

Heft 1.

Se 2.
eft 3.

Heft 4

Zu beziehen

Die erſte Hilfe bei Unglücksfällen. Von Dr. med. Chriſteller-
Das i Von Dr. med. Silberſtein, Rixdorf.
Zur Se ſnr geisu

r ſch
ADe Zadek

27 ws

ege des Nervenfſyſtems. Von r med.
ff, Berlin.
T e geſundheitliche Forderung.Ber in

Von
z 3 irre und Ardeiterklaſfe. Von Dr. Fröhlich, Wien.
eft Das sverk d lechts Kraukheiten.z. a n re r. B. Chays

jneber
t 20d e t u chiehen w.

ur

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Karl

Nur on tertige e „Blits
erwpert jeder Hausfrau Zeit und Geld,

Zu haben in den Kolonialwaren- u. Dolikatess-

Blücherstr., c uOtto r. nstre i iprigerstr.Aen Hrn h l

a Karton 40 Pl.
Geechäſften der Herren

Otto Büsoh, J. Beerholdt, Arthur

e

Nordsee- Halle.
Tagespreise:

Kehollfiseh groß, ohne 35 vf.
Sehellftseh Seleol. c 35v.

Portlons-Schellfisen, 39
la Helgoländer Pfd. M f.

Kehollfiseh zum Braten Pfd. 20 v.

Kabel U gros ohne Kopf Bſd. J2 vf.

Soolachs Ahne erf vid. 30 vt.
vid. 29 v.

an Karbongg e 60 v.

Bid. vt.
pin. 0 f.
vid. A0 v.
vid. T0 v.

vid. 4D v
vid. 3D v

Seholle, ein v. 29 v
Knurſhahn vtd. 25 v
Zandoer pid. 19 v
Grüne Heringo p. 22 v.

Nordsee-Halle,
Grosse Ulrichstrasse 58.

Telephon 1275 Telephon 1275.

Wange gaſ

z s 65 o
Preßſteine Ja 13 M.

ei Gelaß, liefert
in vorzüglicher Qualität

Hallesches Kohlenwerk
G. m. h. H.

Brüderſtr. 11. Teleph. 782.

unterxenge

Wollwaren

Striehjacken
kauft man am beſten im Spezial

geſchäft von

Gebr. A.&H. Loesch
Er. Ulrichstr. 36 u. Steinweg 30.r des RabattSparvereins.

4 r 4C
Gayplatten u. Spiegel.

Zimmer,
Tel. 3124. m Jägerplatz 34.

Strickmaſchinen
Anleitung, zur Gründung einer

Exiſtenz, empfie t unter Garantie die
Maſchinenſtricherri von

Winferstfein,jetzt nur cher ar r u.
am AltenHübſch

ſind alle, die eine zarte, weiße Haut,
r ugendfriſches Ausſehen u. ein

ohne Sommerſproſſen und Haut
eiten haben, daher gebrauchen

Fiederyfen „Lilienmilch Seift

v. Bergmann Co., RadebenlS L. a t rt. 50

w. m

r

t, alle ihn beehrenden Gäſte auf das beſte zu bewirten, und bitte ich
recht zahlreichen Beſuch. Hoch achtungsvoll urd ergebenſt

nobert Sohe h4 Pa. hen 34 38
ch 4 via Breslau.riecht dt e pk wie e et

r Sr. Da der Daleſchen Senoſſenſdafts- Buchdrugerel E. S. m. d. H) Hal S



Beilage zum Volksblatt.
URr. 270.

Halle und Saalkreis.
Halle. 10 November.

er nntag,im Konz er t h u z ſtatt. r
der

In derſelben wird der
Reichstags abgeordneter d. Thiele über die Bedeutung

ahlen referieren, und im Aan erfolgt die Aufſtellung der a an drrre r
Beifitzer zumGewerbegericht. Die Gewertkſchafts
See e für zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung

Sozialdemokratiſcher Vezirksſekretär.
18 Bewerbungen ſind bis geſtern, dem letzten Tage für

Einſendung der Bewerbungen, eingelaufen. Die Wagt wird
vorausſichtlich Sonntag, den 26. Novemb erfolwer h ovember, erfolgen, doch ſteht

Gegen die Wehrbelaſtung des Tabaks
in einer öffentlichen Verſammlung die hieſigenkarbveiter. Die ge t bakſ g gallen Rednern geplante Tabakſteuererhöhung wurde von

e ein herber Schlag auf die Erwerbsverhältniſſe der t un im Elend lebenden Tabakarbeiter g-
zeichnet. an müſſe alles daranſetzen, um den neuen Steuer
plänen der Regierung entgegenzutreten. Zu dieſem Zwecke
wählte die Verſammlung eine Kommiſſion, die, ſobald ſie die
Pflicht ruft zur Stelle ſein muß, um ſich dann mit der
Berliner Kommiſſion in Verbindung zu ſetzen, von der dann
die aötigen Anweiſungen ausgehen werden.

Die Stützen der Geſellſchaft
wurden geſtern abend zum erſten Male in einer vom Gewerk
ſchaftskartell arrangierten Theater Vorſtellung im Neuen
Theater aufgeführt. Das Haus war ausverkauſt, einige
der Beſucher auf der Galerie mußten ſogar mit einem Steh
platz vorlieb nehmen. Berens gegen 3/48 Uhr hatten ſich eine
große Anzahl Beſucher eingefunden, ſo daß ſich das Haus
gleich nach 8 Uhr ſehr ſchnell füllte. Die Gewerkſchaftsgenoſſen
mit ihren Angehörigen folgten der Aufführung mit ſichtlichem
Intereſſe und der nach jedem Akt geſpendete reiche Beifall
dürfte den Künſtlern bewieſen haben, daß das Publikum mit
der rn durchaus zufrieden war. Am nächſten Mon
tag hat das Kartell das Theater nochmals zu einer Wieder
holung der Stützen der Gefellſchaft gemietet. Auch zu dieſer
Vorſtellung mögen ſich die Beſucher, um Störungen während
der Vorſtellung zu vermeiden, rechtzeitig ein inden. Die über
aus ſtarke Nachfrage nach Billetten ſeitens der Gewertkſchaften
zeugt ſdavon, daß die Arrangierung derartiger Vorſtellungen
ein großes Bedürinis war und wird das Kartell im Laufe
des Winters für weitere Arrangierung von Vorſtellungen Sovge
tragen. Zu bemerken iſt noch, daß es dem Wirt im Neuen
Theater noch in letzter Stunde gelungen war, anſtatt des Rauch

Bieres ſolches aus der Brauerei Bauer zum Aus-
chank zu bringen. Dasſelbe iſt auch am Montag der Fall. So-

mit war während der Pauſen auch für die nötigen Erfriſchungen
geſorgt. Zum nächſten Montag iſt bereits vollſtändig
ausverkauft und ſind Billette nicht mehr zu haben.

Zum Kapitel Schülermiſßzhandlungen.
FHolgende Gerichtsverhandlung iſt nicht ohne Jntereſſe, weil

ſe zeigt, welch eigenartige Auffaſſung unſere Gerichte über
Schülermiß handlungen äußern.

Vom Landgerichte Bonn iſt am 23. Dezember v. J. der
Lehrer Walter Rudolph wegen fahrläſſiger Körperverlezung zu
20 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Der Schulknabe K. hat
eine Kinnwunde in der Größe eines Fünfpfennigſtüches da
durch erhalten, daß er während einer Züchtigung, die ihm der
Angeklagte zu teil werden ließ, an die Bank anſchlug, auch iſt

en. Die Züchti-
n Skocke voll

Urteile, dürfen nie

er vier Tage lang lahm gegung hat der Vagelegt mit

zogen. Züchtigungen, ſo heißt es im
mals ſoweit gehen, daß der Ge
Glieder beeinträchtigt iß oder die Haut
abgeſchürft wird. Indem der Angeklagie dies nicht
verhinderte, hat er fahrläfſig gehandelt. Jn
ſeiner Reviſion behauptete der Angeklagte, er habe ſich
einer Ueverſchreitung des Ziphtigungsrechtes nicht ſchuldig ge
macht. Selbſt bei Ueberſchreitung desſelben treffe ihn kein
Verſchulden. Das Reichsgericht erkannte aber in der geſtrigen
Sihung auf Veorwerfung der Reviſion.

Mancher unſerer Leſer wird den Spruch des Bonner Ge
richts nicht verſtehen, wenn er dieſe geringe Strafe von 20 Mk.
in Parallele ſtellt mit dem Urteil, welches ſeinerzeit von dem
hieſigen Landgericht in der Naumburger Sache gegen unſeren
Genoſſen Däumig gefällt wurde, wo unſer Kollege den Beweis
der Mißhandlung eines Schulmädchens erbringen konnte, trotz
dem aber zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde.

5 rauch der

Betrag bereit zu halten!
Auf den Rechnungen über Gerichtskoſten iſt neuerdings der

Vermerk mittelſt Gummiſtempels aufgedruckt: Bitte Be
trag möglichſt abgezählt bereit zu halten! Das
ſoll nur bedeuten, daß bei der Bezahlung des Betrags an der
Gerichtskaſſe das Wechſeln und Zurückzahlen möghichſt ver
mieden wird. Einer unſerer Genoſſen erhielt nun die Koſten
für den Austritt aus der Kirche zugeſtellt. Er legte das
„bereithalten“ dahin aus, daß der Betrag aus ſeiner Wohnung
abgeholt werden würde, wie etwa die Steuern abgeholt werden.
Dieſe falſche Auslegung hat ihn 40 Pf. gekoſtet, denn nach
einiger Zeit erſchien bei ihm der Gerichtsvollzieher, um die
den Mark zu pfänden. Nun mußten 4.20 Mark bezahlt
werden.

Schutz für die Erfinder.
Fortgeſetzt wird von Arbeitern oder Angeſtellten induſtrieller

Betriebe darüber geklagt, daß ſie um die Früchte der von ihnen
gemachten Erfindungen und techniſchen Verbeſſerungen gebracht
worden. Jn ſehr vielen Fällen wird ihnen nur eine kleine
Entſchädigung gewährt, die allenfalls als Trinkgeld anzuſehen
iſt, aber in keinem Verhältniſſe ſteht zum Werte ihrer Erfindungen. Dieſer Ausbeutung der Erkodertalene durch das

Kapital will der Bund der techniſch und induſtriellen Beamten
für Deutſchland ein Ende machen. Eine von über tauſend
Jngenieuren und Technikern beſuchte Verſammlung in Berlin
W gegen vier Stimmen folgende Vorſchläge des Jngenieurs

eſt an:
1. Techniſche Angeſtellte und Arbeiter ſind Eigentümer der

von ihnen herrührenden Erfindungen.
2. Paragraph 3 des Patentgeſetzes erhält den Zuſatz

„Wenn der Anmelder nicht zugleich der Erfinder iſt, ſo
ſoll der Name des Erxfinders gleichzeitig mit der Anmelmere ben werden. Jn der P nturkunde und in
der Patentſchrift iſt der Name des Erfinders hinter dem
Namen des Anmelders in Klammern anzugeben.

Hierdurch wird das Eigentumsrecht des Erfinders Ur-
kundlich feſtgelegt. Der Anmelder gilt dem Patentamt
gegenüber ohne beſondere Vollmacht als rechtlich bevoll
mächtigter Vertreter des Erfinders.)

8. Der Arbeitgeber hat ein Anrecht darauf daß die Exfin-
dung die der Angeſtellte ihm während ſeiner Dienſtzeit
vorlegt oder im Jnland zum Patent anmeldet, ihm zur
gewerblichen Ausnutzung ar wird, wenn und ſo-
weit die Erfindung einen Gegenſtand betrifft, der inner
halb des Rahmens des betreffenden Gewerbebetriebes
liegt.Der Arbeitbeitgeber muß innerhalb eines Monats er-

klären, ob er die Erfindung ausbeuten will. Erklärt er
ſich für die Ausbeutung, ſo wird er dadurch ohne weiteres
alleiniger Lizenznehmer und übernimmt damit die Ver
pflichtung, die Koſten für die Erwerbung und Aufrecht-

Halle e. T. Freitag den T. Novemter 19505. o. Jahr.

Zu der Patente zu beſtreiten und die Ausbeutung
d mit den ihm VerfüMitteln u glatt des Art

ihm die Auswahl der lnen Länder zu. In dem
fang in dem er auf die Ausbeutung verzichtet, iſt
der techniſche Angeſtellte und Arbeiter unbeſchräukter
Eigentümer ſeiner Erfindung. Die Lizenzrechte des Ar
beitsgebers erlöſchen, ſobald er ſeinen Verpflichtungen als
Lizenznehmer nicht uachkommt.

5. Als Entſchädigung für die Ueberlaſſung ſeiner Erfindung
an den hat der Erfinder Anſpruch auf einen
angemeſſenen Änteil an dem Nutzen, den die Ausbeutung
der ndung während der Patentdauer dem Unter
bringt. Als „angemeſſen“ iſt, wenn micht außergewöhn
liche Verhältniſſe vorliegen, mindeſtens der dritte Teil
anzuſehen. Wenn ein en durch mehrere Patente
geh iſt, findet eine Teilung des in Betracht kommen

en Betrages nach billigem Ermeſſen ſtatt.
6. Abmachungen, die dieſen Beſtimmungen zuwiderlaufen,

ſind nichtig.
Die Verſammlung beauftragte den Bund der techniſch indu

ſtriellen Beamten, dieſe Beſchlüſſe
verbündeten Regierungen zu übermitteln und gleichzeitig eineentſprechende Petition an den Reichstag zu richten Schließ

lich ſtellte die Verſammlung die Forderung auf, daß bei Aus
arbeitung geſetzlicher Grundlagen zur Regelung des Patent-
weſens auch die Vertretung der niſchen Angeſtellten amtlich
zu vernehmen ſeien.

Die Reformbedürftigkeit des Patentrechtes wird heute faſt
allenthalben anerkannt. Um eine gründliche Beſſerung der
Mißſtände e en genügen allerdings die Vorſchläge
des Herrn Weſt noch nicht, doch ſind ſie geeignet, wenigſtens
die ſchlimmſten Ungerechtigkeiten zu beſeitigen.

Das Hochwaſſer der Sagle hat ſchon manchen Schaben
angerichtet. Die Ziegelwieſe ſteht vollſtändig unter Waſſer,
und jelbſt die Peißnizwege ſind überſchwemmt. Auch die
Pulverweiden, die Rats- und Paſſendorfer Wieſen, ſowie der
Sandanger ſind vollſtändige Waſſerflächen. Die Giebichen-
ſteinerſtraße von der ſogenannten ſchwarzen Brücke aus bis
zur Rainſtraße, und der Weg von der Kröllwitzer Brücke am
Amtsgarten entlang, iſt nicht paſſierbar. Die Bewäſſerunge-
anlage der Ziegelwieſe, an der ſeit einiger Zeit gearbeitet wird,
hat durch das Hochwaſſer mancherlei Schaden gelitten. Die
Arbeiten, welche nahezu zur Hälfte fertiggeſtellt ſind, werden
durch das Hochwaſſer ſehr erſchwert.

Fittlichkeitsverbrechen. Weil er ſich an zwei Kindern
unſittlich vergangen haben ſoll, wurde am Dienstag ein Maler-
lehrling, verhaftet. v

Riſiko der Arbeit. Jm Betriebe der Möbelfabrik von
Naumaun, Rathausſtraße, geriet am Dienstag der Tiſchler
Wicht mit der Hand in die Kreisſäge. Dabei wurden dem Ver
unglückten vier Finger der rechten Hand ſchwer verletzt, ſo daß
er in die Klinik überführt werden mußte und längere Zeit
arbeitsunfähig ſein wird. Die Arbeitsverhältniſſe bei der

irma ſind ſo eigenartige, daß es ſehr erwünſcht wäre, Herr
paßte ſich den AÄrbeitspraktiken, wie ſie in anderen Betrieben

herrſchen an. Jn dem Betriebe des Herrn N. muß nämlichjeder Tiſchler, gleichviel ob er ſchon an der Maſchine gearbeitet
hat oder nicht, ſich ſein Material ſelbſt ſchneiden. Dadurch, daß
zur Bedienung der Maſchinen gelernte Maſchinenarbeiter ein-
geſtellt werden, ließen ſich derartige Unfälle, wie der letzte, ſehr
wohl vermeiden. Ein Mißſtand iſt es auch, wenn
W An kein ausreichendes Verbandszeug vor

anden iſt. tUnfall. Ein beim Ausſchachten in der Gr. Steinſtraße
beſchäftigter Kanalarbeiter wurde durch Funken der elektriſchen
Leitung der Stadtbahn an der Stirn verletzt. Er iſt während
der Zeit, wo der Motorwagen die Ausſchachtung paſſierte, mit
dem Kopfe den Schienen zu nahe gekommen und durch ab
ſpringende Funken verletzt worden. Nachhaltige Folgen waren
nicht zu konſtatieren und der Verletzte konnte aus
wohin man ihn gebracht hatte, bald wieder entlaſſen werden.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patent Bureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21 über: Patent-

Kleines Fenilleton.
Evangeliſche Dunkelmänner. Der Berl. Volksztg. wird

aus Barmen geſchrieben: Das Wuppertal hat ſich neue
megskränze g

evn der oberſten Klaſſen der Volksſchulen den Beſuch einer
Tell-Auffüh im neuen Stadttheater ermöglicht,
und mit folgten die Kinder den Vorgängen auf
der Bühne. Leider fiel in die Veranſtaltung ein langer finſterer

Die evangeliſchenlich en andere 57 in
direkt den den Konfirmandenunterricht beſuchenden Kindern den
Befuch der Schülervorſtellung. Ein Geiſtlicher beſchäftigte ſi
ogar am Sonntag in ſeiner Predigt mit dem Theaterbefi
er Schüler und erklärte, daß der Teufel, wenn er ſeine

Zwecke erreichen wolloe, ar nicht in eigener Perſon komme,
er ſeinen Boten ſende. Die Veranſtalter hätten gewiß in

uter Abſicht gehandelt, aber die Folgen hätten ſie nicht be-echt Schüler er a einmal mit ſeinen Mit-
yanngſiaſten in eine Wallenſtein- Aufführung geleitet worden.er heatergemuß habe die Folge gehabt, daß die Schüler

fortan heimlich das Theater weiter beſucht und alles mögliche
eſehen hätten, und wie man Eſtern und Lehrer betrüge. DieShuler ſeien zerſtreut und flatterhaft geworden.

Und das hat mit ſeinem Dichten der böſe Schiller getan. Egän n Dre Gerechte hier in dieſer böſen Welt
fechtungen zu erdulden hat!

Anch einer „von Gottes Gnaden“. Der Voſſ. wirdSana. allerlei Jntereſſantes vom däni-
der enhagen geſchrieben: Eine neue

okkenheuſers ihlt u
ofleben am Schluſſe des 18. Jahrhunderts. Die

h e ens hatten zu dem Königsſchloſſe ziemlich

eien Zutritt und durften ſich an der Königsfamilie erjreuen.
in beſonderes Vergnügen machte man ſich daraus, die Herr

en u en, zu wegen Zweck die Galerien des
ich waren.

n

l

en
ſeſaales zu päer allerdings wurde dieſen ung zurückgezogen; es war unter ßer Regierung

Kö hr ans V und man muß einräumen da die
damaligen Zuſtände am goſ dieſe Maßregel gerechtfertigt er

en konnten. Es ging lich an der Tafel
ebhaft zu. Der König liebte die ſtarken Geirinketeuer ſchwer betrunken. Die übrige wen

ſich dann gerne ber die über ſchen
lle Herrſchers und hänſelte Seine wacu wach

beſtem Vermögen. Nur der Kronprinz, der nachmalige Frede
VI., ſtieß ſich anfangs an dieſem Tone, machte nächher
e ten We Unle ſürtheelgeceeen ae

v „e ogar unter füre u deren das der

chten. Wahre Schulfreunde hatten den

e i ſt

armen nicht zu finden verboten

Kron m ihm reichte. Nicht ſelten ſah man den König, wenn
die Tafel aufgehoben werden ſollte, betrunken unker dem
r liegen. Der Hof protegierte damals ſchon in beſonders
hohem Grade das Theater, und die riſſen a wenn

oftag war, um die Karten. Später, als der geiftige Zu
37 es Königs ein immer traurigerer wurde, hätte der Hofieſe Der ehg gern eingeſtellt, mußte ſie aber mit Rück-

auf das Publikum fortſetzen. Die Szenen in der Hof-
oge manchmal in höherem Grade die Aufmerkſamkeitdes u likums auf ſich als das Spiel auf der Bühne, Oſt

mals artete des Königs Benehmen geradezu zu einem Skan
dale aus. Er ſetzte 4 auf die Logenbrüſtung und gab ſei-
nen Beifall oder ſein ſbſgnen demonſtrativ und zu er
kennen. Der däniſche Hof ſprach damals ausſchließlich deutſch.
g Emilia Galotti hatte der König den bisherigen Darſteller
Roſſing in der Rolle des Marinelli ſehr bewundert und war
empört, als die Rolle gelegentlich von dem v Clau
ſen ausgeführt wurde. Fortzeſetzt unterbrach der König
Spiel und rief dem Clauſen während der Aufführung zu:

u Tölpel!“, „Entſetzlich!“, „Wie ungeſchickt!“ oder „KeinKammerherr ſondern ein Lump!“. Jm vierten Akt war dann
der Fang empört, daß er ſein Opernglas dem Künſtler
auf die Bühne nachwarf, indem er ausrief: „Es iſt doch zu
arg!“. Darauf befahl er dem Schauſpieler, ihm das Glas
wiederzubringen, was aber der Künſtler, der ſich durch desKönigs Fwülchenruje überhaupt nicht ſtören ließ, verweiherte.

Der Schauſpieler ſtieß nur des Königs Glas mit dem Fuße
zur Seite, was ihm dann ein erbitierkes: „Er unterſteht ſichl“
einbrachte. ſeinen Logengenoſſen aber. äußerte der König:„Courage hak der Kerl dennoch

Eine Konzertkritik im Arizona-Kicker hat e
Wortlgut: Dieſer Tage ſuchte uns ein gewiſſer Miſter Charles
P. Wellcome in unſerer Redaktionsoffice heim. Er langweilte
uns mit einem Frwee über ſeine visherigen Erfolge,
ahl uns koſtbare inuten unſerer Jommittag zeit und
rängte uns ſchli t andvoll Freikarten die uns

leider die läſtige P auferlegten, ſein Klavierkonzert in derLibe all durchzumachen. haben viel erlebt, aber ſo
erbärmliches Jammergetlimper hat noch niemand den Bürgern
dieſer Stadt zugemutet. Mit einer wahnſinnig zerrauften

erdemähne und einem ſchäbigen Kellnerfrack iſt es im Kon
zertſaale doch nicht abgetan. Von einem Klavierſpieler er
warte: man zum mindeſten richfige Töne. Was Miſter Well

unter das Klavier an falſſhen Netz fallen läßt, davon
chreibt ein anderer ganze Opern. e ein verhangerter

Schimpanſe w e er mit per langen Armen um ſich; die
dürren Finger hackten darauf los, wie die Holzkäller im Ur-
woald er ſein muſikaſi Können et auf der Stufe eines
Cow.boy. ein 7 nannte einige hinte Komponiſten, aber er tat urch ſeine halb blödſinnige Vortragsmanier

den Meiſtern dermaßen Schmach an, daß wir keinen wieder
erkannten. An jenem Unglücksabende brach über die Zuhörer

auch noch das rMiſtreß Wellcome ſteht ihrem anmaßenden Gatten würdig ſur
Seite. Bei aller A g, die wir vor et belagren Ladies
ſonſt empfinden, müſſen wir dennoch geſtehen, daß man ſich
eine „Oratorien- und Konzertſängerin“ hier zu Lande anders
denkt. Das war das S amp einer gehetzten Büffelkuh; bei
den Bravourſtellen kreiſchte ſie wie ein Pfeifhaſe it
konnte die bruſtſchwache Ladh unſeren örern freilich nicht
imponieren. Lieber hören wir die Brüllaffen und die Prärie-
eulen. Hoffentlich bleiben wir für alle Zeiten von den Atten
taten des Miſter Wellcome und ſeiner ehrwürdigen Gemahlin
verſchont. Wir möchten dem unreifen Burſchen ſonſt begreif
lich machen, daß man in der Union auch die Trommelfelle
freier Bürger nicht ſo ſcheußlich mißhandeln dauf. Sonſt heißt
es „Hands up!“ Und wenn der Revolver knackt, wird Miſter
Wellcome bei uns wohl keine Taſte mehr berühren. Dann
1 wir Ruhe vor dieſem Gentleman, der uns den k

aal zur Hölle macht. 2
Iiteratur.

Von der Neuen Geſellſchaft, Sozialiſtiſche WochHerausgeber: Dr. de cla raun und Lily Vig iſt ſoeben
das 33. Heft erſchienen, das folgenden Pra hat: Gloſſen:
Rußland. Die Rede Balfours. Die ohnmächtige Ge
walt. Verleumdungen. Politiſches Kinderſpielzeug.
Eine Stimme aus Beviner Arbeiter reiſen. Paul Umbreit:
Sozialdemokrotiſche Arbeitgeber-Konflikte. Kurt
Erziehung zur Staatsfeindſchaft. Frank E. Waſhburn

reund: George Frederick Watts. Leo Berg: Berliner
ater. An die Partei.

Dokumente des Sozialismus, efte für Biblio-raphie, Ge ichte und Urkunden des. Soi an ehe Eduard ernſtein.
as Novemberheft (Heft 11) 1905 iſt ſoeben erſchienen und

enthält neben einem Aufſatz von Dr. D. KoReligionsphiloſophie und dem Schluß der AbhandlungPer
is, über die Schrift Der immer

währende Jotaſr, die der berühmte Kommuniſt Babem 1789
eraffeptlichte, Buch Beſprechungen, ſowie den und

otizen. hDer beträgt pro Quartal 2.225 Mk. Daßeſt koſtet f., zu beziehen durch alle Ba b po Allen ſowie direkt nenl

galiſchen Monatshefte, Berlin W. 35, Lühowſtr.
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Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Das Schau
ſpiel Der Privatdogent wird am Sonnabend vorausſichtlich
zum letzten Male wiederholt. Sonntag, nachmittags 3 hr,
geht AltHeide zu ermäßigten Preiſen in Szene. Fräu
lein Sarta hat ſich nun von ihrer Erkrankung ſoweit erholt,
um am i gnntag in der Premièere von Humperdingks Heirat
wider Willen auftreten zu können. Freitag findet die 13. Auf

der Brüder von St. Bernhard ſtatt.
aters. Freitadem Burean des Neuen gfromme Helene. Sonnabend: Die Stützen der Geſeü-

Vorverkauf hierzu wird bereits am Freitag eröffnet.
n kommt chronologiſcher Reihenfolge zur

fführung und wird am zweiten Abend, Dienstag, den 21. ds.,
ora und dann zunächſt am e den 37. November, Ge
enſter mit Emil Meßtaler als Gaſt in Szene gehen. Die

der Schwanknovität: Das Feigenblatt von
l findet beſtimmt Sonntag abend ſtatt.

Bureau des Walhalla Theaters. Da ſich
Herren zum BärenRingkampf gemeldet haben, hat ſich

die ektion entſchloſſen, die Ringkämpfe noch einige Tage
fortzuſetzen. Zu bemerken ſei noch, daß der Bär Muffel das
erſte al geworfen wurde.

Rus Burean des Apollo Theaters. Der mitdem heutigen Tage beginnende neue Spieladſchnitt weiſt in
erſter Linie die drei Harders, die Könige der Luft, auf, die in

Leiſtungen am fliegenden Trapez ganz außerordentliches
bieten. Als Neuheit im Varietee dürfte der Kopfläufer Mr.
Gobſon das Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen. Au

ſeien noch genannt die drei Ferganas, die einevöllig neue Teiſtung auf dem Gebiete der equilibriſtiſchen
k darbieten.

Diemitz 15. November. (Eigen. Ber.) Jn J Erregung hat ſich am Morgen des 15. Juli der Kohlgärtner
Max Roſch an dem jugendlichen Landwirt Paul Meyer von
hier vergriffen. Roſch hat eine erwachſene Tochter, die mit
a ein Liebesverhältnis gehabt, das nicht ohne Folgen ge
blieben war. Nachdem das Mädchen Mutter geworden, drückte
ſ8 der wohlhabende Landwirtsſohn von den Alimentations-
p n mit der Behauptung, Roſch's Tochter ſei in der Kon-

onszeit auch anderen jungen Burſchen zugänglich geweſen.
ließ. wie man ſo zu ſagen pflegt, das Mädchen ſitzen.

lichen Morgen gegen 7 Uhr traf Roſch mit Meyer auf
der in T. und verſetzte dem M. nach ſtatt

m Wortwechſel mit der Peitſche einen Schlag gegen den
Roſch, der geſtern deshalb vor dem d chen Schöffen

war, wurde zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt.

Juns den Nachbarkreiſen.
Raumburg, 15. November. Haus agrarier Naum-

W Eure heiligſten Güterl Jn unſerem gblatt zur Stadtverordnetenwahl h wir,
daß im Stadtparlament Mieter-Jntereſſen nicht vertreien wer
den könnten, da von 35 Stadtverordneten 28 Hausbeſitzer ſeien.

Wenn irgend ein Arbeiter noch anderer Meinung iſt und das
Stadtverordnetenkollegiun für etwas anderes hält, als einen
Ausſchuß des Hausbeſitzervereins, und dann

Wahl deſſen Kandidaten gewählt, alſo gegen ſeine eigenen
eſſen gehandelt hat, der möge ſich durch folgende Schlepp

karte belehren laſſen:
P. T. Wir erſuchen Sie dringend, ſich an der Stadt

verordnetenwahl zu beteiligen und nur unſere Kandidaten:
Kaufmann F. Volk, Mechaniker Sommer, Bäckermeiſter
Jakobi, Gemüſegärtner F. Köhlmann, Oekonom E. Lindner,
zu wählen, wenn Sie wünſchen, daß die Jnter-
f 57 unſeres Vereins gewahrt bleiben
ollen.Der Vorſtand d und Grundbeſitzer-Vereins.J Jhre r als Hausbeſitzer ſo
u enman aus dem Nachſatz erſieht, iſt die Karte nur an Haus

„beſitzer gerichtet, denjenigen Wählern, welche Mieter ſind, wird
gman natürlich eine andere geſchickt haben. Wenn man nun

bedenkt, daß für die obigen Hausbeſitzerkandidaten ſogar ge
werkſchaftlich organiſierte Arbeiter geſtimmt haben, ſo wird
man an das Verschen von den allerdümmſten Kälbern erinnert.

15. November. Das Vergnügen des Sozial
e onntag iſt ſehr gut ausllen. Allerdings hatte das Konzert nur ſchwächeren Beſuch,

feſte in der Umgegend übten darin ihre Wirkung,
aber ds beim Tanz war die Zahl der Teilnehmer ziemlich
ſtark. Das Feſt verlief in ſchönſter Harmonie, die Konzertpiecen

eführt und ſehr beifällig aufgenommen. Jm
reußiſchen Hof konnte m Beſuchs gar nicht erſt mit dem

angefangen werden. uſiker und Kellner mußten nach
gehen. Wenn die Arbeiterſchaft fehlt, iſt der Preußiſche

Hof wie ausgeſtorben, die andere Geſellſchaft, auf die der Wirt
unterſtützt ihn nicht einmal bei ſogen. beſſeren Ver

taltungen. Vielleicht lernt Herr Schulz bald einſehen, daß
die Arbeiterſchaft doch dankbarer war.

Hohenmölſen, 15. Nov. Ueber den Ausfall der
„Stadtverordnetenwahlen, nach denen, wie ſchon
vberichtet, ein Sozialdemokrat ins Stadtparlamen t einzieht,
ſtimmt das hieſige Wochenblatt oder ein andever ſüß er Herr,
welcher es ja wiſſen muß, eine Heulmeierei an, die alles über
trifft. Jn erſter Linie iſt der Konſumverein ſchuld, der mit
ſeiner ſcheinbar gwri Macht manchen ſaumfeligen bürger

ahlurne ferngehalten hat. Dann wird
geſpöttelt über den rührigen Genoſſen Herling, der auch den
letzten zur Verfügung ſtehenden Mann zur Stelle gebracht hätte,
und zuletzt die große Angſt vor dem ſozialdemokratiſchen Kon

erade dieſer in dem bis jetzt
fo ruhigen Waſſer mit rumſchwimmen ſoll. Was der Konſum
verein mit den Stadtverordnetenwahlen zu tun hat, begreife
wer will, jeder Laie weiß, daß das zwei verſchiedene Dinge
ſind. Wenn die Herren aber meinen, wir hätten den letzten

verfügbaren Mann zur Stelle r ſo irren ſie ſehr, wenn,
doch nur recht und billig wäre, die Wahl abends von

5 bis 7 Uhr ſtattfände, ſo würde es ſich zeigen, mid welcher
Macht die Sozialdemokratie die Sie der dritten Abteilung
eroberte. Nun, das war der erſte lag, und weitere werden
folgen, mag das hieſige Wochenblättchen geifern, ſo viel esi Aber Jhr Arbeiter, leſt das Volksblatt, wel Eure
Intereſſen vertritt, und nicht ein Blatt, welches Euch, wenn

Eure Rechte wahrt, einen Fußtritt verſetzt. Schließt Euch
Sozialdem. Verein an, wo Jkr werdet über

Eure die doch wahrhaftig jeht nicht kg
Alſo

u nennen iſt.
oſſen vorwärts, dann werden wir unſere Sache zum

en ez m mber. Der Arbeiter- Radfahrer
Verein e feiert Sonna den 18. November, im

Berein bei

eſtaurant Naumburg ſein tie Kert Vergnügen.

der ernſten A dere i e e ä neten Veſus der
oſſen. Ei Selbſta u e der wwoüde Alfred

dorf, indem er verſuchte, ſich die Kehle durchzuſchneiden.ren von Ehezerwürfniſſen, welche das Motiv der Tat
ſein ſollen.Redmsdorf, 16. November. Eine Verſammlung der
Mitglieder des Sozial demokratiſchen Vereins
fz36 Sonntag den 19. ds. Mts. nachmittags 3 Uhr, auf der

ühle ſtatt. im Vereinsleben viel zu ändern iſt gegen die
jetzigen Zuſtände, a ſollen alle Mitglieder beſtimmt und recht
zeitig kommen. Aus Zeitz kommt zu dieſer Verſammlung der
zweite Vorſitzende des Zentralvorſtandes, Genoſſe Wolf.

Zipfendorf, 16. November. Verſammlung. Am Sonn-
tag, den 19. d. M., nachmittags 3 Uhr findet im Reſtaurant
u die Verſammlung des Sogzialdemokratiſchen Vereins
att. Als Referent kommt Genoſſe Leopoldt aus Zeitz,

um über den politiſchen Maſſenſtreik und den Parteitag in
d zu ſprechen. Die Erörterung dieſer Dinge iſt für jeden

enoſſen höchſt wichtig, beſonders die Frage des Maſſenſtreiks.
Es muß deshalb jedes Mitglied beſtimmt kommen. Da die

pün 5 um 3 Uhr eröffnet wird, muß jedes
itglied r eitig kommen.Hris ben a. Saale, 15. November. Vom Schlacht

felde der Arbeit. Jn Sparnberg wollte der 15 jähr. Sohn
des Weber Jhann under die im Gange befindliche Dreſch
maſchine ſchmieren, glitt aber dabei aus und geriet unter die
Kammräder. Er erlitt hierbei entſetzliche Verletzungen, die als
bald ſeinen Tod herbeiführten.

Teuchern, 16. November. Zur Stadtverordneten
wahl. Vor 2 Jahren war es das erſtemal. daß die Arbeiter
ſchaft von Teuchern ſozialdemokratiſche Kandidaten aufſtellte,
und das re r Folge, daß die bürgerlichen Gegner mit Auf-
bietung aller Kraft es dahin brachten, mit 95 Stimmen den
Sieg davonzutragen. Unſere Kandidaten erhielten nur 75 Stim
men. Freilich, mit derartigen Mitteln, welche unſere Gegner
in Anſpruch nahmen (es leiſteten ein Schul und ein Polizei
diener Schlepperdienſte, welche alle Geſchäftsleute 3. Klaſſe zur
Urne mobtl machten), konnten wir nicht arbeiten, daher unſere
Niederlage.

Dieſelbe Stimmenzahl und noch mehr können die Gegner
wieder erhalten und auch den Sieg davontragen, wenn die Ar-
beiter als Wähler 3. Klaſſe nicht in Maſſen zur Wahl ſchreiten.

Warum wir ſozialdemokratiſche Kandidaten wählen müſſen,
darüber wird am 19. November, nachmittags 4 Uhr im grünen
Baum Adolf Thiele aus Halle ſprechen. Verſäume es kein
Arbeiter, kein Wähler, die Verſammlung zu beſuchen. Der
roße Saal muß überfüllt ſein. Wenn das geſchieht, dann iſt

r Sicherheit geboten, daß unſere Kandidaten den Sieg davon-
agen.

Merſebnurg, 16. November. Jn die Saale geſtürzt
ſich am Dienstag nachmittag die 18 jährige Tochter des Ar-
beiters Sch. Rettungsverſuche blieben vergeblich. Ueber die
Motive, welche das Mädchen, das in Leipzig bedienſtet iſt, zu
dem Selbſtmorde veranlaßten, iſt nichts bekannt.

Unter dem Verdachte des Sittlichkeits Verbrechens
wurde am Dienstag nachmittag ein Menſch verhaftet, der be-
ſchuldigt wird, ſich an einem Kinde vergangen zu haben.

Modelwitz, 15. November. Hochwaſſer. Zu dem geſtern
unter dieſer Spitzmarke berichteten Unglücksfall auf den Hänicher
Wieſen wird uns mitgeteilt, daß der Kutſcher Schumann von
drei Mitgliedern des Arbeiterturnvereins
Sonntag zur BezirksVorturnſtunde nach Dieskau gehen wollten,
gerettet wurde. Den drei wackeren Männern gelang es unter
eigener Lebensgefahr, den mit dem Tode Ringenden er befreien.
Dem Sohne konnte leider nicht geholfen werden Eine Anzahl

n welche auch die Unglücksſtätte paſſierten, fanden
nicht den Mut, ſich an dem Rettungswerk zu beteiligen. Sie
überließen es allein den roten Umſtürzlern. Hoffen wir, daß
die drei wackeren Kerle keinen Schaden an ihrer Geſundheit
genommen haben.

r 15. November. (Eigen. Ber.)
Verkehrs gut Vor einigen Tagen kam gegen7, Uhr abends eine Frau mit ihrem lgiäbrl en Sohne aus Balditz bei Dürrenberg vom Bahnhofe Korbe e um in Fähren-
dorf die Fähre zu benutzen. Als beide ſich der Saale näherten,
war der Kahn anſcheinend am Fährendorfer Ufer. Die Frau
eilte mit ihrem Sohne dem Kahne zu, um einzuſteigen. Jn
demſelben Augenblicke s aber auch ſchon die Frau in der
Saale. Die Frau ſowie ihr Sohn können beide ſchlecht ſehen.
Geblendet von der Laterne, welche auf dem Kahne leuchtete,
hatten ſie nicht bemerkt, daß der Kahn ſchon einige Meter vom
Ufer entfernt war. Durch die Hilferufe beider, ſah ſich H. Bern
ſtil verankaßt, ſein Rettungsboot loszulsſen. Von dem Wellen
ſchlage wurde die Frau wieder ans Ufer getrieben, und mit
Hilfe ihres Sohnes konnte ſie ſich wieder ans Land retten ohne
die Hilfe des Fährmannes in z rrns enommen zu haben.
Daß der Unglücksfall überhaupt W ieren konnte, iſt dem Um-
ſtande zuzuſchreiben daß die Anlegeſtelle nicht genügend be
den ar und daß überhaupt keine Schutzvorrichtung vor

anden iſt.

Greppin, 15. November. (Eig. Ber.) Ueberfall. Am
Montag abend begleitete eine Frau K. ein ihr bekanntes junges
Mädchen nach Bitterfeld. Auf dem Wege nach dort wurden ſie
von zwei Strolchen überfallen. Die Angreifer faßten zuerſt
das junge Mädchen, da aber dieſes wahrſcheinli größerenWiderſtand leiſtete, verſuchten ſie es mit der Frau. Auch bei
dieſer kamen ſie an die falſche Adreſſe. Durch Perſonen welche
denſelben Weg paſſierten, wurden die Strolche an ihrem Vor-
haben gehindert. Erſt vor einigen Wochen wurde ein junger
Menſch von einem derartigen Jndividuum auf dem Wege nach
Jeßnitz überfallen, der junge Mann war aber ſeinem Gegner
gewachſen, ſo daß es auch dort gleich eine gute Reinigung gab.

Zahna, 15. Nov. (Eig. Ber.) Von der Straßen
reinigungspflicht. Die Giltigkeit der Beſtimmung
der Zahnger Straßenpolizeiterordnung von 1901, welche vor
ſchreibt, in welcher Weiſe die Straßenanlieger (Grundbeſitzer)
die Straße reinigen laſſen ſollen, wurde vom Beſitzer Leiſe-
an anläßlich eines Strafverfahrens gegen ihn angefochten.

ngeklagter hatte die Straße vor ſeinem Grundſtück nicht reini
gen laſſen. Er behauptete, die Reinigungspflicht komme in
Zahna der Gemeinde zu und habe nicht durch Polizeiverord
nung den Anliegern auferlegt werden können. Die Straf-
kammer in Wittenberg als Berufungsinſtanz verurteilto ihn
jedoch zu einer Geldſtrafe, indem ſie annahm, in Zahna habe
ſich eine Obſervanz gebildet, wonach die Grundbeſitzer die
Straße zu reinigen verpflichtet ſeien. Die Polizeiverordnung
von 1901 regele deshalb mit Recht die Reinigungspflicht der
Grundbeſizer. Uebrigens habe ſchon eine alte Verordnung
von 1845 das getan.

Das Kammergericht als Reviſonsinſtanz hat am 13. Nov.
das Urteil wieder auf und verwies die Sache noch einmal an
die Straſtemmer in r Es nahm beſonders
Anſtoß an den Hinweis des Landgerichts, daß ja ſchon 1845
eine Polizeiverordnung die Hausbeſitzer zur Reinigung ange
halten habe. Wnter dem Zwange einer Polizeiverordnung,
meinte das Kammergericht, könne ſich eine Obſervanz (Gewohn

Traurige

heitsrecht und Pfricht) nicht bilden. Sollten ſich die Beſitzer

delwitz, welche am

vortrag, darſtellend den erſten

e

etwa nur der Alteren Polizeivero zum Reinigen
bewogen gefühlt kaben, dann wäre das anz.
Allerdings kenne ſich auch mabhängig von der alten Polizei
verordnung von 1845 ſei. dem eine Gewohnheitsübung, aus der
Uederzengung, daß es ſo ſein müſſe, gebildet haben. Das müſſe
das Landgericht aber erſt feſtſtellen. Möglicherweiſe könne
auch ſchon vor der älteren Polizewerordnung eine Ob
ſerbanz beſtanden haben, die jener Verordnung als rechtliche
Grundlage dienen konnte. Daraus würde in dem Falle
folgern, daß ſowohl die alte wie auch die neue Polizewerord
nung giltig wäre. Jmmer aber wäre, da ein entſprechendes
Ortsſtatut über die Reinigungspflicht der Grundbeſitzer in
Zahna nicht beſtehe, zur Giltigkeit der fraglichen Polizeivor
ſchriften das Vorliegen einer Obſervanz p. 3

Delitzſch, 15. November. (Eig. Ber. m rafge-ar war der Arbeiter Wilhelm Koch von hier im
Monat Juni mit dem Gefangenenaufſeher Hohlmacher zwei
mal in Konfſlikt geraten. Als Koch Arreſt bekommen, machte
er ſeinem Herzen durch eine Reihe vom impfworten z 3
Er wurde wegen Beleidigung zu zwei Monaten ſ
Wochen Gefängnis verurteilt. ieſe Strafen wurden in der
Berafungsinſtang vor dem Landgericht Halle auf eine Ge
ſamtſtrafe von drei Monaten eſtgeſetzt.

Zörbig, 15. November. (Eig. Ber.) Durch ſchlechteVerhältniſſe war der Schnewderineiſter d änſſch
von hier in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Ein übereifriger
Amtsxichter, ſo erklärte Hänſchs Verteidiger vor der Straf
kammer Halle, hatte Hänſch wegen Brandſtiftung in g. ge
bracht, wo H. vier Monate zubrachte und dann vom wur
ericht freigeſprochen wurde. Geſtern war der Mann wegenVan erotts angeklagt. Er hatte hohe Einkäufe

gemacht, Sachen verſetzt und als guſman ſeine Bücher
umordentlich geführt. Die Gläubiger werden 25 n
kommen. Hänſch wurde wegen Bankerotts zu 20 Mk.
ſtrafe verurteilt.

Sangerhauſen, 16. November. Die General-Verſamm-
lung der Krankenkaſſe der Fabrikarbeiter findet am
Sonntag, den 18. November, nachmittags 3 Uhr im Preußiſchen
W ſtatt. Die Vertreter werden gebeten, vollzählig zu er

einen.
b

Halle ſtattgehabte Verhandl

Haniſch, beide von hier. m lebt mit ihrem Ehemann,
dem Bergmann Haniſch, im Unfrieden, da dieſer die Frau
wiederholt ſchlecht behandelt und geſchlagen hat. Jn der
Nacht vom 26. zinn 27. März tam Haniſch, wie ſchon öfter,
betrunten nach Hauſe umd ver arme ſſen. Seine war
zu allem bereit und half dem Manne auch noch beim Aus
kleiden. Zum Danke dafür warf er die Frau mit der
Zuckerbüchſe an den Kopf und zertrümmerte das Geſchirr, das
auf dem Tiſche ſtand. Darauf rief die Frau ihren Vater,
der mit ihr auf einem Flur wohnt, zu Hilfe, und der Ehe
mann Leniſch erhielt eine nicht unerhebliche, aber w
diente Tracht Prügel. Als Haniſch dann mit einem er
auf ſeine beiden Gegner losging, erhielt er von feiner Frau
mit der n einen Schlag den Kopf, daß erblutete. Als Mückenheim und Frau Haniſch geſtern wegen
Körperverletzung angeklagt waren, erklärte der
als Begutach.er, Haniſch ſei ein „zügellos 7 Mann“,Frau Haniſch aber eine gute Pelſon Die beiden

wurden freigeſprochen mit der Begründung, ſie hätten in Not
wehr gehandelt.

Teutſchenthal, 15. November. Vom Schlachtfeld der
Arbeit. Der Dachdecker Paul Gensner war am Dienstag
mittag auf einem vor 14 Tagen abgebrannten Gutshofe be-
ſchäftigt. Von einem Giebel, auf dem er zu tun l erlötzlich herunter und blieb tot auf der Stelle liegen. Der als

rebſam bekannte Arbeiter -hinterläßt eine Mutter, deren einzige
Stütze er bisher geweſen war.

Wittenberg, 15. November. (E. B) Der Lichtbilder-
chöpfungstag, welcher am

Sonnabend abend im Kronprinzen ſtaftfand, war außerordent-
lich ſtark beſucht. Wohl ſelten ſind ſo viele Arbeiter und Frauen
im Parteilokale zuſammen geweſen. Natürlich können die
einzeinen Details des überaus intereſſanten Vortrages an dieſer
Stelle nicht wiedergegeben werden, das würde zu weit führen.

Die an dieſem Äbend zutage getretenen Mißſtände, dieſchlechte Bedienung und noch ſhlechtere r der Sitzplätze,
an denen der Jnhaber des Parteilokals die Schuld trägt, müſſen
Veranlaſſung ſein, daß ſich die in Frage kommenden Jnſtanzen
einmal ganz energiſch damit beſchäftigen.

Liebenwerda, 15. Nov. Als zweigleiſige Streckenollen, wie bürgerliche Blätter hören die U u Kohl
rt Wittenberg und DresdenElſterwerda-Zoſſen- Berlin aus

gebaut werden.

Bei der Stadtverordnetenwahl wurbewn gewählt
in der 3. Abteilung Bureauvorſteher Stattmann, in der 2. Ab
teilung Kaufmann Salbach und Frahm. Die 1. Abteilung,
welche aus zwei Wählern beſteht und zwei Stadtnervrdnete zu
wählen hatte, wählte mit je 1 Stimme die Herren

BentſSit e w. a. n S eir o Schnelle. Jn dieſer eilung muwahl ſtartfinden. Auch nicht ſchlecht. 6

rer m d Fleiſchnot zu begegnen, ſoll die St agdeburg zur ſtädtiſchen Viehzucht
übergehen. Die Magd. Ztg. ſchreibt darüber: Ueber den Ver
ſuch einer Schaf und Schweinehaltung in Körbelitz iſt der
Magdebuprgiſchen Stadtverordnetenverſammlung eine Magiſtrats
vorlage zugegangen, in der es u. g. heißt: Der vorteilhaſte
Abſatz der auf den ſtädtiſchen Rieſelfeldern gewonnenen Er
zeugniſſe ſtößt nicht ſelten auf Schwierigkeiten. Auch können
mancherlei Abfallſtoffe auf den Feldern nicht verwertet werden.
Ferner wird die Weide auf den Wegen und Stoppelfeldern
vornehmlich im Spätſommer nicht genügend ausgenützt, ſo daß
wertvolles Futter umkommt. Direktor Heidtmann hat zur Ab
hilfe der Uebelſtände vorgeſchlagen, mit der Züchtung,
Mäſtung und dem Verkauf von Nuhzvieh einen Verſuch zu
machen. Für beſonders vorteilhaft wird dieSchaf- und Schweinezucht gehalten. hfeldausſchuß hat ſich für einen Verſuch ausgeſprochen. e

Koſten betragen 8300 Mark. Die Stadtverordnetenverſamm
lung wird um Genehmigung des Projektes erſucht. Die
ganze agrariſche Meute hat bekanntlich dieſen Plan, der von
unſeren Genoſſen in Berlin angeregt wurde, für Wahnwitz er
klärt. Man darf geſpannt ſein, welche Mittel die Fleiſch
wucherer in Berlin anwenden werden.

Magdeburg, 15. November. Bei den Stadtverord
netenwahlen der dritten Abteilung erhielten die bürgerlichen

e ehe e auckau aufgeſte a tnoſſen wurde mit großer Mehrheſt gewählt. et guſerer

Burg bei Ja ewurg, 15 November.
der Nacht vom nnabend zum Sonntag ſchnitt derjährige Buchbinder Franz Mook ſeiner 24ihr gen Franu,

ſeinem etwa einjährigen Kinde und ſich ſelbſt den Hals mit
einem Brotmeſſer durch. Von Nachbarn wurde die Familie
blutüberſtrömt tot in ihren Bettdie e aus Verweiſung ber ein wn begint

amiliendrama.



Wiörde d
chwexen Raubes und verſuchtenis veruxteilt. i

Angeklagten trkonnte. nzer war geſtändig, behau ete b
die Abſicht gehabt den Dberdoftprottſtatten Seht re
m be nur betäuben und dann herauben wollen.
wVla 15. November. Eine Rabenmutter. DieLuiſe Rappe war längere Zeit im benachbarten Katten
ſtedt als Haushälterin tätig und mißhandelte dabei die ihr an
vertrauten Kinder in der brutalſten Weiſe. Sie hob die Kleinen
an den Haaren in die Höhe, verſetzte ihnen Schl ge mit Feuer
gzangen und Heeſenſtielen, v tritte, riß ſie an den Haaren,
ſchleuderte ſie gegen das Mobiliar und drohte ihnen mit Tot
Fchlag. Das Schöffengericht verurteilte ſie in Anbetracht ihrer
Seſtialiſchen Grauſamkeit wegen gefährlicher Körperverletzung zu
fünf Jahren Gefängnis. Der Amtsanwalt hatte 1 Jatr

9 Monate beantragt. ie Angeklagte hat bereits 1891 vomLandgericht Göttingen wegen Hiit andl i
eine Gefängnisſtrafe von 7 Jahn her GStietiader

Rockendorf, 15. November. (Eig. Ber.) Auf einemGutshofe hat der nech Wilhelm S der c 12. Juli
die Dienſtmagd Wagner beleidigt und dieſe mit einer Peiſſche
um die Ohren geſchlagen. Er muß dafür, ſo erkannte das
Landgericht Halle, 24 Mark Geldſtrafe zahlen

SGroß-Möhlau, 15 November. (Eig. Ber.) Weil ſie
ihn im Schlafe e hatten ſchlug der Berg-arbeiter Hermann Kölſch ſeinen Mitarbeiter Wülhelm Lud

mit einer Bierflaſchevom Groß-Möhlauer Kohlenwerk
die Schulter. Hierbei zerbrach die Flaſche und ein Splitker

og Ludwig gegen die Schläfengegend Eine nicht ſehr erS Wunde und ein ſeiner Bluwverluſt war die St e.
v wurde deshalb gerichtlich mit 15 Mark Geldſtrafe ſe.

gt.
Thale 15. November. Der Skelettfund vor einigen

Wochen erregte hier großes Aufſehen, und die Blätter wußten
rn als ganz beſtimmt mitzuteil daß das Sfelett dasjenige

es vor 14 Jahren ermordeten Jn. neurs Schmidt aus Magde-burg ſei. Das ganze Zeitungsgeſchrei hat ſich jetzt als über-
en und unzutreffend herausgeſtellt. Denn, ſo heißt es jetzt

in dem amtlichen Befund, die Beſchaffenheit der Knochen läßterkennen, daß das Skelett wohl 100 und noch länger n
der Erde gelegen hat aus der Beſchaffenheit der vorgefundenen
et e hat ſich ergeben, a man es mit den Ueberreſten einer

erſon im Alter von 18 bis 24 Jahren zu tun hat Spuren
gewaltſamer Verletzung ſind nicht feſtgeſtellt worden. Es war
nicht mehr zu ermitteln, ob die Knochen von einer Perſon weib
lichen oder männlichen Geſchlechts herrühren.
„Nordhanſen, 15. November. Pod II. Der hieſige Domänen-

pächter Weyrauch veröffentlicht auf einen Artikel Das Volk
kann warten folgende Antwort: „1. Eine Fleiſchnot be
ſteht überhaupt nicht. Als Gegenbeweis führe ich an. daß
auf hieſiger Domäne 100 Stück fette Schafe, Jährlingshammel
und Hammellämmer zum Verkauf ſtehen, bereits ſeit ſechs
Wochen. Für dieſelbe Qualität habe ich im vorigen Herbſtur ſelben Zeit pro Pfund 32 und 34 Pf. bekommen. Heute
ordere ich 30 und 32 Pf. Man ſollte denken, da das Fieiſch

doch ſo teuer iſt und eine Fleiſchnot beſtehen ſoll, die Herren
dler und Fleiſcher würden ſich darum reißen. Jal im

Hegenteil, 26 und 28 Pf. bietet man mir dafür, unter dem Hin-
weis, daß überall noch ſo viel Vieh vorhanden iſt, die Preiſe
daher gar nicht ſo hoch ſind. Nun frage ich: 2. „Was ſoll
die n bedeuten?“ Es iſt eine künſtlicheochſchraubung der Fleiſchpreiſe durch die Herren Fleiſcher und

ndler ohne jede Berückſichtigung der tatſächlich an den Land
wirt bezahlten Preiſe. Dies dürfte wohl durch das Vorſtehende
klar bewieſen ſein. Amt Lohra. Weyrauch, kgl. Domänen
pächter.

Das ſind die Männer, mit denen die Halle eitung gegeden „Fleiſchnotrummel“ zu Felde zieht. eſche g gegen

Kleine N chten. Jn Bruckdorf mußten in der Nacht
zum Dienstag Mannſchaften und Geſchirre aufgeboten werden,
da die andringenden Waſſer drohten, den Schacht zu erſäufen.

ie Reide war infolge der Regengüſſe zu einem reißenden
trome geworden der die angredzenden Wieſen überflutet

Am, Dienstag früh brannte in Bennungen die
Scheune der Witwe Gebſer hier vollſtändig nieder. Die
Arbeiter Krüger, Kaiſer und Müller, d
im Walbecker Holz verhaftet und im Hettſtedter Gerichts
gefängnis interniert waren, ſind wieder aus der Haft entlaſſen.

Der Arbeiter Schaller brachte am Montag nachmittag ine ſäner28 jährigen Geliebten Namens Stolz 57 Revolverſchüſſe
bei. Hierauf feuerte er mehrere Male auf ſich ſelbſt. Die Ver
letzungen des Mädchens ſind ſo ſchwer, daß es kaum mit dem
Fn davonkommen dürfte An der Feldbahn zwiſchen

orndorf und Merkers wurde ein Landwirt von mehreren
Männern überfallen und mit W derartig bearbeitet, daß
er bewußtlos liegen blieb. Eine Geldſumme und Wertſachen,
die der Mann bei ſich trug, wurden geraubt. Vom Tode
überraſcht wurde auf dem Nachhauſewege von der Arbeit der
in Gröbzig wohnhafte Arbeiter Friedrich Konrad. Jn der
Nähe des Edderitzer Friedhofes fand man ihn am Dienstag
worgen tot liegen.

Der Voykott über die Oettler Brauerei
in Zeih.

Schon am Sonntag hat der Boykott ſeine Wirkung im
rößten Maße gezeigt. Viele Wirte hatten ſich mit anderemVier verſehen, namentlich mit Schultheißbier. Wirte, die das

nicht getan hatten, behielten ihr Bier, denn die Arbeiter tranken
keins. Seitdem hat der Boykott noch größere Dimenſionen an
enommen. Die Schultheiß Brauerei will zwar an neue

nden, die erſt jetzt von Oettler abſpringen, kein Bier liefern,
weil das gegen die Satzungen der Ringbrauereien verſtoße,
dafür ſind jedoch andre Brauereien in mehr als genügender
33 vorhanden, welche gerne die Gelegenheit ergreifen, die

onopolſtellung Oettlers zerbrechen zu helfen.
Manche Wirte verſchenken dunkles Oettlerbier als „Bayriſch“-

Die Arbeiter werden darauf Acht zu geben haben. Ein Wirt,
der auf Befragen erklärt, er verſchenke bayriſches Bier, obwohl
es Oettlerbier iſt, macht ſich dadurch ſtrafbar. Wenn es ſich
nötig macht, werden die Namen ſolcher Wirte bekannt gegeben
werden. Daß manche Gaſtwirte recht ungehalten über den
Boyfkott ſind, iſt zwar begreiflich, läßt ſich jedoch nicht ändern
und wird keinen Arbeiter abhalten, den von Oettler den
Arbeitern hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen.

Durch allerlei unlautere Mittel ſucht man die Wirte zum
Behalten des Oettlerſchen Bieres zu bewegen. So ſagte
beiſpielsweiſe der Arbeiter Sommer einer Gaſtwirtsfrau, als
dieſe in Abweſenheit ihres Mannes kein Oettlerbier annehmen
wollte, am Dienstag würde Oettler die Sache regeln, und der
Boykott würde dann aufgehoben. Das war von ſeiten Sommers
eine Vorſpiegelung falſcher Tatſachen. Der Boykott wird nur
anfgehoben, wenn Oettler die Forderungen der Brauer be
willigt. Der millionenſchwere Mann kann das viel leichter tun
als andre Brauereien, die bereits höhere Löhne zahlen als bei

e
Andere d Oettlers e a

Gerücht, die Führer der Bewegung würden ſich von er
en ſpicken laſſen, wie es auch vor fünf Jahren geſchehen ſei.

aß auf unſere Genoſſen allerlei chelnamen gehäuft
werden, verſteht ſich bei der Kampfesweiſe der Oettlergarde
von ſelbſt. Am Dienstag wurde in hieſigen Zeitungen ein
halbſeitiges Jnſerat icht, welches lautet:

Zeit. den 13. November 1905
An die

Einwohner und Arbeiter von Zeitz und Umgegend
Am Freitag ſind in der Verſammlung auf der Wilhelms

höhe Beſchlüſſe gefaßt worden. mit denen wir uns nicht ein
verſtanden erklären

Wir unterzeichneten Arbeitnehmer, die dem Betrieb der
Firma F. Oettler Zeitz, zum Teil t lan angehören
und infolgedeſſen ein beſſeres Urteil über die Sache haben
müſſen als Fernſtehende. ſind mit den beſtehenden Verhält
m zufrieden.

ir laſſen daher die Anttorderung und das Erſuchen ergehen.
den Beſchlüſſen keine Folgen zu geben.

g33 H. Dittmann Th Geißler K. Henſel. Gippner. M Leo.
o th. G. Ernſt. K. Winkler. H. Wutz. Schulz. GuſtavBuſchendorf. E Becher. Alb. z dei T Verggr Adolf

Täubert Otto Weiſe. H. Obſt G. Schießl Hügel
ſchäffer Paul Zedler. Guſt. Naumann R Haage. W. Buff-
leb F. Roſenberg. W. Langenberg. A. Wagner. A. Andres.
G. Knüpfer. Ritter. Schmalfu H. Hochſtein. Julius
Langenober Robert Schellenberg. Johann Luber. Hillner.

örner. Sommer.
Außer Vorſtehenden ſind 2 Leute unterzeichnet, die nicht

genannt ſein wollen.
Das Geſamt- Perſonal der Firma F Oettler. Zeitz, zählt

44 Arbeitnehmer.
Ueber dieſes Jnſerat haben die Arbeiter recht herzlich ge

lacht; denn man kennt zur Genüge, wie ſolche „freiwillige“
Unterſchriften zuſtande kommen. err Oettler ſchätzt die Ar
beiter wirklich zu niedrig ein, wenn er meint, derartige Komö-
dien könnten noch wirken Jn der äußerſt ſtark beſuchten
Parteiverſammlung am Dienstag abend auf der Wilhelmshöheteilte zum Ueberſtuß Genoſſe Stöcklein noch mit, daß ein Ar

beiter nach dem andern ins Kontor gerufen worden iſt, um
ihm ſeine Unterſchrift abzunehmen. Einige haben ſich geweigert, und die „zwei Lene, die nicht genannt ſein
wollen,“ laſſen tief rus blicken Dieſe unſaubere Methode,
die Arbeiter vor den Unternehmer als Schutzwehr aufzuſtellen,
wird bei den Arbeitern weiter keinen Entſchluß feſtigen als die
Parole: Nun erſt recht!

Am Dienstag iſt der Boykott inſofern in ein neues Stadium
getreten, als die gebe Parteiverſammlung einſtimmig dem
Boykottbeſchluß des Gewerkſchaftskartells beigetreten iſt. Wenn Hr.

ettler der Stimme der Vernunft Gehör ſchenken will, ſchließt
er mit den Arbeitern recht bald Frieden; denn die Arbeiter
haltens ſchließlich länger aus als er, und Kunden ſind leichter
verloren als wiedergewonnen. Jede Woche macht den Riß
tiefer und den Friedensſchluß ſchwerer. Was von Oettler gefordert wird, i nichts weiter als das, was andre Brauereien

ſchon längft gewähren Die Arbeiter ſind kein Spielzeug

ie wegen Jagdvergehens

mehr; das wird Herr Oettler zu ſeinem Schaden recht nach
drücklich gewahr werden.

Parteinachrichten.
Parteipreſſe. Zu der Mitteilung, daß Genoſſe Grad

nauer ir die Redaktion der Sächſtſchen Arbeiter Zeitung in
Dresden eintreten werde, teilt Gradnauer dem Vorwärts mit,
daß es ihm e unbekannt iſt, wie das Gerücht entſtanden
iſt, und daß er keinerlei derartige Beſprechungen mit den
Dresdener Parteigenoſſen gehabt hat.

Die Neue Welt geſtohlen. Von einem der Berliner
Paketfahrt Geſellſchaft gehörigen Wagen auf dem dortigen
Güterbahnhof wurde wie als Berlin gemeldet wird einBallen e ne geſtohlen. Der Ballen enthielt 22000 Exem

lare der Neuen Welt, die für die Breslauer Volkswacht befinint waren. Die Spitzbuben dürften von ihrer Beute nicht

ſonderlich erbaut geweſen ſein, da die Zeitungen für ſie höch
ſtens Makulaturwert haben dürften.

Ein Lump. Ein gewiſſer Auchgenoſſe Treffahn in
Schönebeck an der Elbe hatte ſich an die nationalliberale Partei
gewendet, um für 1600--2000 Mk. über Interna der Sozial
demokratie „Enthüllungen“ zu machen. Das iſt jetzt vom
Schöffengericht in Magdeburg feſtgeſtellt worden. Treffahn war
von unſeren Genoſſen in Schönebeck genötigt worden, einen
Herrn Dr. Boden, der die fragliche Behauptung auigeſtellt
hatte, zu verklagen. Und Dr. Boden konnte den Beweis er
bringen. Der Verteidiger Dr. Bodens erklärte, daß dem Be
Aagten der Wahrheitsdeweis vollſtändig gelungen ſei. Die
Ehre ſolcher Leute, wie Treffahn, ſei gar keine Ehre. Das
ſeien politiſche Freibeuter, die unter der Maske einer Partei
für Geld alles kun, die für Geld ihre Farbe wechſeln, wie
man ein Hemd wechſelt. Es ſei Pflicht eines jeden Staats
bürgers, einen ſolchen Judas an den Pranger zu ſtellen. Die
Bezeichnung Lump ſei noch viel zu gering für einen Menſchen,
der unter dem Defkmantel einer Partei Spitzeldienſte verrichte.
Das Urteil des Gerichts ging dahin, daß Treffahn mit ſeiner
Klage abzuweiſen ſei.

Gewerütlchaftliches.
Lohnbewegung der Tiſchler in CroſtitzHohenleina. Die

Tiſchler fühlten ſich veranlaßt, in Anbetracht der jetzigen Lebens
mittelverteuerung etwas mehr Lohn zu verlangen. Jn der am
Sonntag, den 29. Oktober, abgehaltenen Beſprechung wurde
ein Tarif auſgeſteilt, welcher den Tiſchlern die vor etlichen
Jahren abgezogenen 6 Prozent von den Akkordſätzen wieder
zuwenden, und den im Wochenlohn ſtehenden Tiſchlern und
Polierern einen Mehrlohn von 1 bezw. 2 Mk. gewähren ſoll.
Der Tarif wurde den Meiſtern vorgelegt und die Meiſter er-
hoben bis jetzt keinen Widerſpruch.

Kupferſchmiede. Der Ausſtand bei der a Grabert,
Berlin, Köpenrckerſtraße 70 dauert unverändert fart. Die
Firma ſucht auch in hieſigen Blättern Arbeitswillige.

Steinarbeiterſtreik. Lohndifferenzen ſind auf der Kalk-
ſandſteinFabrik, Abteilung für Bergbau, in Thale (Harz)
ausgebrochen.

Zu der Gärung unter den Berglenten. Auf der
Gieſchegrnbe in Schoppinitz ſtreiken 1134 Mann. Die Berg-
Verwaltung hat es abgelehnt, mit den Streikkomitees zu unter
handein; dagegen will ſie mit den Streikenden ſelbſt unter
handeln, wenn dieſe ordnungsmäßig eingefahren ſind. Eine

Eduard Graf,
Deputation von Bergleuten, die nach Breslau fahren ſollte

um die Vermittelung des Oberbergamts hat bendieſer Reiſe abgeſehen. Die Lineke der c Werke
wollen am Donnerstag nachmittag in den Streik treten.

Die Generalausſperrung der ſächſiſchen und thürine
giſchen Textilarbeiter iſt, wie gemeldet, zur Tatſache ge
worden! Alle Weberei, Färberei- und Appreturbetriebe ſind
geſchloſſen worden. 36 500 Arbeiter und Arbeiterinnen ſind
broklos. Jn den größeren in Betracht kommenden Orten ſind
ausgeſperrt (runde Zahlen): Gera 5000, Greig 5000, Meer gut
2500, Glauchau 1500, Reichenbach 1500, Netzſchkau 1500. Jn
den übrigen Orten konnten die annähernden Zahlen noch nicht

7 werden Jm geſamten Ausſperrungsgebiet finden
dieſe Wocke Arbeiterverſammlungen ſtatt, um weiteres zu be
ſchließen. Aus Meerane wird berichtet: Neben dem ſächſiſe—
thüringiſchen FärbereiKonvent beſteht für Meerane und Glau
chau noch eine beſondere Unternehmer-Vereinigung, und zwar
die Vereinigten Färberei- und Appreturanſtaltsbeſitzer Meeragne
re Dieſe ſind bet dem jetzigen Kampfe nicht mit

eteiligt.

Den Achtſtundentag haben ohne Kampf die Litho-
graphen in Leipzig errungen. Derſelbe tritt am 1. Ja-
nuar 1906 in Kraft.

Sämtliche Arbeiter der Phänomen Fahrradwerke in
Zittau beſchloſſen mit 334 gegen 72 Stimmen ſofort die Arbeir
niederzulegen.
Former Ausſtand in Tangermünde. Jn der Eiſen
ießerei und Maſchinenfabrik von H. ä legten ſämtlichedere und Schloſſer wegen wiederholter Maßregelung ihrer

ertrauensleute die Arbeit nieder.

Gemeindezeitung.
Die Srrichtung eines Krematorinms beſchloß am

Dienstag mit 13 gegen 5 Stimmen die Stadtverordneten
Verſammlung in Koburg. Jm nächſten Sommer ſoll das
Jnſtitut bereits in Kraft treten.

Aus dem VReiche. a
Straßburg i. E. Das fällige Eiſenbahn -Un-

glüſck. Dienstag nachmittag um 9 Uhr 15 Minuten ent
gleiſten von dem von Biſchheim nach Straßburg fahrenden
Güterzuge 6282 ungefähr zwölf Wagen. Jn demſelben Augen
blick ſuhr der Perſonenzug 523 an dem entgleiſten Zuge vor
bei Hierbei wurde der Packwagen dieſes Zuges durch einen
entgleiſten Wagen beſchödigt, wobei Schaffner Schwarz leicht
verletzt wurde. Der Wirt Haaf ſah aus dem Wagen und
wurde am Kopf tödlich verletzt.

Jnſterburg. Und noch ein Eiſenbahnungklück.
Auf der Kleinbahnſtrecke Jnſterburg--Trempen entgleiſte am
Dienstag vei Friedrichsgabe die Maſchine des abends 7 Ukr
5 Minuten von Jnſterburg abgegangenen Zuges und ſtürzte
um. Der Lokomotivführer und der Heiz er wur
den durch Verbrühungen ſchwer verletzt der letztere
iſt im Krankenhauſe gun ſeinen Wunden geſtorben. Paſſa
giere wurden nicht verletzt.

Darmſtadt. Der ſtrafbare Blick des Rechfs
anwalts. Weil er in der Sitzung den Richter mit Ver
achtung angeblickt habe, wurde ein Anwalt in eine Ungebührafe von 90 Mark genommen. Gegen dieſe eine eigenarttge
mngebühr deklarierenden Beſchluß iſt zum Oberlandesgeri
Beſchwerde erhoben worden.

Lübeck. Mord. Ein in Halſteubek beſchäſtigter Arbeiter
wurde von ſeinem Arbeitskollegen Dienstag abend bund erſtochen. Das Motiv der Tat ſoll Gehen Se
Mörder iſt flüchtig.

Lübeck. Opfer des De Der Logger Tuemm
ler der Fiſcherei- Aktiengeſellſchaft in Glückſtadt iſt ſeit acht Ta
gen verſchollen. Er gilt mit 14 Mann Beſatzung
als verloren. 4Gelſenkirchen. Ein Menſchenkleben für einen Schub-
riemen. Jn Ueckendorf erſchlug ein Bergmann einen Haufierer
mit einem Beil in einem Streit, der wegen Bezahlung eines
Schuhriemens entſtanden war.

Köln. Verurteilte Kindesmörder. Jm Mord-
preseß gegen das Ehepagr Körtgen, das der Ermordung der
z hrigen Tochter dor Ebefrau Körtgen aus erſter Ehe r

ahr,Wagt iſt, wurde vom Schwurgericht die Frau zu einem J
Geſangws, der Mann zum Tode verurteilt.

Honningen a. Rh. Die Beſtie im Menſchen.Ein Arbeiter- Ehepaar geriet beim Einkauf von Sachen in
Streitigkeiten, worauf der Mann auf die Frau einſchlug, ſie zu.
Boden warf und mit den Füßen derart auf dem armen Ge
ſörf rumtrat, daß bald der Tod eintr Der Unmenſch
wurde ofort verhaſtet.

Vermiſchtes.
e Der Dreſchgraf und die „rote Karline“. Graf Pücherhat ein neues Schlagwort geprägt. Dem Manaſſe iſt

e die rote Karline geſolgt. Jn der von 1000 Perſonen be
uchten Volksverſammlüng, die am Montag ſtattfand, verſprach

Graf Pückler, u ern“. Ein Diskuſſionhredner hatteFwn 9 nicht nur Phraſen ren
eſagt, der Graf mkgeßer Graf den erſten J totſchlage, ſchlage er den zweilen

tot. Hierguf erklärte Graf Pückler, wenn er jemals geſag
habe, er wolle einen Juden totſchlagen, ſo nehme er das zu
rück. Nicht totſchlagen müſſe man die Juden, ſondern ſtreiche r
o ſtreicheln, daß die Raſſelbande das Haſenpanier ergriffe. Er
ei in ſeiner Jugend ein wilder t geweſen. hätte alle

Kinder mit Steinen bewo und ſeine Schweſter mehr als
zuviel geprügelt. Jm Laufe der Zeit ſei er aber ar e
worden, und ſetzt ſei er ſo artig, daß er gar nicht mehr wiſſe,
wie er noch artiger ſein ſolle. Berlin werde noch das Schic
ſal von Sodom und Gomorrha teilen, wenn es nicht von der
Sünde ablaſſe. Er weine viel über Berlin, denn e Strafe
werde entſehlich ſein. Tief betrübe es ihn, daß die ro
Arbeiterſchaft nichts von ihm wiſſen wolle. Und er ſei dog
ſicher, der antiſemitiſche Karren komme erſt dann in g,
wenn die rote Karline mit der Revolver-h e und der rote Schulze mitmachten. Bei der Ver
eibung der ſchwar en doch ſo viel Beute zu

machen. Rote W em a u da a Zern oldene
Broſchen, die neueſten Hüte mit grünen ern,geſheneue und Schmuck. Alles das würde dir dein roter
Schulze mitbringen. Jn dieſer lieblichen Tonart ging
u Sie ſchwarzen Pocken ſind in dem luxembiwaiſchen Dorfe
Rollingergrund an der deutſchen Grenze ausgebrochen. ZweiPerſonen ſind bereits geſtorben, zwei Mädchen ſchwer ren

Letzte Jachrichten.
oſen, 16. November. Wie der Dziennik Poznanski ausG weler wurde der Reichstags Abgeordnete Kulerski

grösstes Spezal-Gesehäft
am Pilatse.

Betttedern, Betten
Veraang van anegeräh. Verpaekung frei, Fernapreehor 2852.

Besto und dilligete
Bezugoquelle,
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Nedolution in Nußland. die Nummer oliziſten, der an hat z g. (Delitzſcherſtratze W
werden, damit e werden kann, ob dieſer Ceboren: acher Wenzel 5 Brunoswarte 8).u re 16. November. An der erneuten mit Kenntras und iausa de den der Se ritareguer nhardt T e macher Neubewegung befindet ſich eine gr nzahl früherer Kolonne, des Ober Jnſpektors Weydem märker S. (Dryanderſtraße in rrführer Becker S.mter und Angeſtellter des Mini a und des Jnnern nnen nur ng (Spitze 19). ndarbeiter ginn S aße 21). ikBeamter und Adgeſtellter des Mit echten en a a e

eider e ahnarbeiteraus der Zeit Plehwes, die ſeitdem a geworden ſind.e ihrer umfaſſenden Kenntniſſe der Verwaltungszweige

für die Arbeiterſchaft von großem d iet e e enden wird T 700 Jtraßen w d undda d Gasarbeiter fnteiten, ar Wehen w

London, 16. November. Die Arbeiter der finnländiſchen
er e nun ebenfalls in den Ausſtand, wieder Streik ein allgemeiner und nicht bloß auf dieger beſchränkter zu werden droht. Er hat ſich in den

rovinzen wie Flugfeuer verbreitet.

Warſchau, 16. November. Geſtern nacht wurde auf Be
des Souverneurs das national demokratiſche Organonec und die ſoeben erſchienene neue ruſſiſche, liberale geiting

gapodui Golos geſchloſſen. Gleichzeitig wurde der Führer
der nationaldemokratiſ Partei, Großgrundbeſitzer Graf
re icz, ferner Redakteur Stanislaus Libicki und

nn und Großinduſtrielle Jantzen in ihren Wohnungeverhaftet. Nach erfolgter Hausſuchung erhielten ſie Vvefehl
ſich zur ſofortigen Abreiſe bereit zu halten und wurden ſodann

v der Petersburger Bahn nach Archangel t isportiert.
Der Schriftſteller Sieroszewski und ein Hausbenger Luxem
burg wurden verhaftet. Ein neues Koſaken Regiment iſt hier
eingetroffen.

GKSCÄHhoGeàaNACr,GſCc. cent
Briefkaſten der Redaktion.

Th., Gleſten. Ciostra vapore gibt es nicht. Meinene vielleicht cilestro vapore? Das heißt auf deutſch: blauer
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Geboren:
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Schotterey).
S. und FEheſchiſetzungen:

Fleiſcher Stein S.
Dorn T. (Deligtzſcherſtr.

Arbeiter Grimm T. Da r. 10).
Tun Schließer Jäger

Freiimfelderſtr. 1).
Geſtorben: Agenten Ritzer Ehefr.,

Arbeiters S T.,54 J. (Eli ribitrankentaus

Zuſtrnra Lorge n

an dieſe J e haben.

r Sie derenn der h t
Standes amtliche Nachrichten.

Galle (Süd, Steinweg 2), 13. November.
Aufgedoten: Kaufmann Lange und Minna Weſtphal

SaitenSchumann
Arbeiter

13 und Morigtkirchhof 2).
Margarete Slowik (Bärga

riedeburg).

und Moritzkirchhof 6).

(Schützenſtr. 20).

Steg 13). Arbeiter Leue S.Geſchircſüdeer rn T.
Arbeiter S

(Streiberſtr. 19).

2 Mon. (H irtenſtr. 9).

Tiſchlermeiſter
ſſe 2 und Talamt-

other und Pauline Schicka (Halle a. S.
Bureaugſſiſtent Saſſe und Selma Schuſter

Friſeur Kleine und Klara Sinn (Böll-
Schuhmacher Peters und

Martha Hanuleck (Prinzenſtraße 5 und Krauſenſtraße 2).
Polizei Sergeanten Reddmann S. (Bernbardy-

Poſtaſſiſtent
Se „Poſtaſſiſtent Eiſengarten S.

ichen teller Seyffarth S. (Canſteinſtraße 13).
Arbeiter Nickel T. Brunoswarte 26).

Schloſſer Ditt

36 J. (Grünſtraße 7/8).
Arbeiter Pötzſch,

leiſchers Stein S., 2

arbeiter 5erte S. (Ranniſcheſtraße W
T. Halberſtädterſtraße 6). Maler Lehnhof T. (Kuttelhof 18).

Geſtorben: e Ebersbach S., totgeb. (Wörmlitzerſtraße 106). Witwe Juſtine geb. Häusler, 81 J. r
Markt 21). Schmiedemeiſter Weidauer, 51 J.
Keil. 71 Leipzigerſtraße 74). Tiſchlers e
(Schülershof 16). Arbeiters Schröter
Jammermann, 39 J. (Klinih).

15. November.
Aufgeboten: Maler Seevers und Emma Gehſe wer

ſtraße 4 und Jakobſtraße 44). Schloſſer Nagel und Hulda
Gebauer (Thomaſiusſtraße 43 und Gröbzig). Kaufmann Franke
und Charlotte Schneider (Rathenow und Gr. Ulrichſtraße 20).
Schutzmann Berſch und Marie Heuß (Borghorſt und Pfaänner
höhe 27). Sattlermeiſter Richter und Luiſe Bayha erund Stuttgart). Arbeiter Keil und Minna Schiedewi S
und Diemitz. Geſtütswärter Bartneck und Anna Hentſchel
(Geſtüt Kreuz und Zeckritz).

Eheſchliehungen: Produktenhändler Arnold und Berta
Heymer Leipzig und Alter Markt 7). Hilfstrompeter Daene
und Olga Schröter (Merſeburgerſtraße 95 und Döllnitz).
r Arbeiter Kölbel T. (Klinik). Jnſtallateur Graf

T. (Schloßzberg 3). Poſtaſſiſtent Dönitz S. (Rud. Haymſtraße 9).Arbeiter Lindenhahn T. (Merſedurgerſtraßze 29). Arbeiter
Gräßler T. (Schloſſerſtraße 2). m.
Triebel S. (Albert Schmidtſtraße 7). Eiſenhobler Vetter S.
(Glanchaerſtraße 82).

Geſtorben: Glasmacher Amarell, 55 J. (Klinih). Frpeug
Brendel, 74 J. (Siechenhaus-Stiftung). aurer Mörtz, 54 J.
(Kellnerſtraße 16). Witwe Hennig geb. Richter, 80 J. (Torſtraße 18). Witwe Günther geb. Schoch, 72 J. Weinoerten 46. 20.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Dur

Rentier
h Wiaſe vt.

hr müßt einen e geb.

(Zwinger-

chneider T.

age

Gicht, Nerven-Rheumatismus, Se ne
nicht selten die Benennung für im Entstehen
oder schon in Vollendung durch Sinken des
Fussgewölbes entstandene Leiden. Durch Tra z

e entsprechender Fussbekleidung Können
selden geheiltwerden. Zur z Aafortigung bei soliden Preisen

ompflehlt sich

Berthold März Schuhmacher
meister,

G. P.

Walhalla-Theator,
Direktion: Otto 55.

Direktion N. Rehards.
den 17. November

64. Beamtenkarten giltig.4. r raleDie Srher a S Wenn
S auſpiel in n v. Anton Ohorn.

Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Neues G3 Theater
Direktion: K. M. Mauthner.

mit ſeinen AkrobatenAffen.
Senſationelle Dreſſur.

Else Krbra Za

Empfehle täglich friſche

fannkuchen u.
artoffelkringel

udesg reiche Angwder eſchmockvollſten

Kwechensoſten und Torten-

Amnsgehnitteo.
n eriebene NapfkuchenVanilleauß. S

e Berliner Napfkuchen
von Ffeinſter. Sahnenbutter.Koch 'scken Xatzkuchken

vanilliert.
d

ee- n. Butter- e
Haselnuss-,Schokolade- u. Vanille- Zwlebaex.

Jeden Sonntag von früh an:
S friseken SpoelrKueneon.S Xoeh,

r. I. Fernuſpr. 53
Elaſtiſche Equilibriſtin.

CLes 7 Postillons.
Jnternationales Geſangs und

nzEnſemble.
The Stein Sretto Family.

Freitag den 17. Anf. 8:Dir elene.üben
Etätzen ver Geſellſchaft.

Theater.

6eiststr.

42. Strube, Geiſtſtraße 59/60.

Geigterr.

59/66. 59 60.
Lebendfrischen Schellſseh 28
Rotzunge, Kablian, Seoolachs 80
Grüne Heringe 20 Stint 20

Komiſche Hand u. SpringAkrob.
Leopold und Falkoni.
Humoriſtiſche GeſangsDuettiſten.

Luise dumont.
Geſangs- und Tanz-Soubrette.

Xoritzx Reyden.
Der beliebte Komiker mit neuem

Repertoir.

EWredh nmit Z. es daſtehenden
etzche dine ſerehehalt

Neue Serie rot Photographien.

Sonntag

Direktion: Gustav Pollev.
Ab heuteDonnerstag den i6. Nov.

Das völlig neue, glänzende

Nolstadt-Progrann.

3 Xarders.
guKeinrieh Ziank.

Deutſchlands
beſter Ventriloquiſt.

Ferganas.
equilibriſtiſche Akrobaten
K ges en Leiſtungen.s Spaa adoni.ges T g. Frthechannen kennt

Pferden und Hunden. von 122 Uhr.
Als Senſation Rovi:ät: SonnDer Kopfläufer 2. Vorstellungen

Nachm. 4 Uhr.
Mr. G. Gobnonm.Daſek eht ſtatt mit den

a dem Kopfe.t J t jaecks.
k taze ParodiſtNaacottes

9 Florence empfiehlt dieD öses Veiogra n. en S
röses VelograDres e 25

Lederhandlung
Carl Friedrich Nachf.,

Gr. Märkerstr. 2,
empfiehltn villigeten

Leder Ausschnitt.

oekar Häder,

Möhbel.
Wohnungs Rinrichtungen

ſolideſter Ausführung
in jeder Preislage.

Permaueanta Aussteollung
Kkompletter Mustoerzimmer.

Resch, nPalle a. S., r 1
Sssram Nargarine

J 1. Pfund 50, c und 70 Pf.

am Buttermarkt.

Kinder husfen

kuuuSohne gor Aussohuitt.
t J

Zahlſtelle Deuhen
des Sozialdemokratiſchen Vereins

ie Riesen-
Weihnacktsstollen

w gr guter r liefert immerch zum Preiſe von 5kilfeld J ßäckerei,
Zwingerſtraße Z1.

uppen Klinik.
Kaufe jeden Poſten ausgekämmtes

r Damenhaar.d Noller, Friſeur,
Liebenauerſtraße 166.

Sonntag den 19. Nov., nachm. 4 Uhr:

Versammlung.
Alle Mitglieder werden erſucht, recht

ünktlich zu werr Der Vorſitzende.
Gafth. Luckenan.

Sonntag den 19. November a r gen.
L Zuoohernita3 A I I V t Mia uſtrage 8.

des Ortsvereins Streckau.
Mit Speiſen und Getränken wartet

beſtens auf Kein Korzog-

Elegante Plüſchſofas

Reſtaur. v. Döwald Große

T.eit.
Ausſchank von Lagerbier aus der
BRranerei Loronx, Wetsasenfols.,

i

Zum Reichskanzler,

e

Wüde Kaninchen n dte

Tüchtige Verkzeugſchloſer

Freitag

Fr. Poters
Blumenthalſtraße 27.

Advokatenweg 30.

Franz Voxel, Seydlitzſtr. 4, II.

er Wintzer,
Web 17. eſtrVon gri t d. M. ab Langeſtraße 24.

von Dudens WörterbuechW Coburger.S. rer Preis 1.65 Mk.Bolks8buchhandlung, Harg 42/43.

R rbeiter-ſiotiz-
einfache Sofas, kern dauerhafte Bett
tellen mit u. ohne Matratzen, PfeilerWaret in allen verkauft billig Ralenyder 1906
P wegen mee h Verlag er Ruchdancginag Vorwärtz

Max Jungblut, eWuchererſtraße 31. n c e 4
i. S tts v e Teei h ch für den Winter Der diesjährige Kalender enthälteitelt e lemale Ernährung und vt.

ernährung. Von E. Wurm.Wiſſenswertes aus dem ge
werblichen e r ttagswahlen 1908 mith Nach i liographien unſerer 8abgeordneten. iſcheM

Karl Rildevrand, Saalberg 2.

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer prima Ware und Se werkſchaft 7bei August Thurm, Bee

Reilſtraße 10. n

Russischer Knöterich, nebeſter B und u Tee en der deutſchen Gewerkpehe 26 x Sunte rege t z r e
Max Rädler, Penniſche nnebele Lina nd

Außerdem ent tder ein vor a 43 fg? ſtelltvrä
Gebr. ſaichcigtiſfier n e

als Kaſtenregale, Ladentiſche, Waren 1
ſchränke verkauft billig reß ina Kengreß im Gotha 1875Max Jungblert, Hu C Wiehen der dalender du

Wuchererſtraße 31.Piigsog! t mn G eEegr. 1804.

Sangerhausen Volksbuchhandl.,
n en Harz 42/48.Fogei- org So2 Teittr. 25. ſtellt ein Gr. Märkerſtraße O.

g und für die Siera verantwortlich: Aug u e dalen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. d. Halle a. S
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